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Achtung ! Spione am Werk
Warnung vor landesoerräterischen Agentenwerbern
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X Berlin,  11 . August.
Immer wieder versucht das Ausland , in

hie Geheimnisse unserer Landesverteidigung
und unserer wirtschaftlichen Unabhängig-
inachung einzudringen. Ein altes Mittel der
«isländischen Spione ist das nach einem be¬
stimmten Plan erfolgende Herantreten an in
M geratene oder kreditsuchende deutsche
Volksgenossen zum Zwecke ihrer Anwer¬
bung sü r den ausländischen Rach-
lichtendienst.

Der Weg dieses aus die Gewinnung von
Landesverrätern gerichteten Verfahrens ist folgen¬
der: Die Beauftragten gewisser ausländischer
Kreditinstitute stellen aus den deutschen Tages¬
zeitungen usw . Gesuche um Darlehen oder Hypo¬
theken fest. Diese Kreditinstitute stehen großen¬
teils im Dienst der ausländischen Spionage . So
„erden die Namen oder die Chiffrenummern der
Kreditsuchenden unmittelbar an die Organe des
ausländischen Nachrichtendienstes weitergeleitet.
Verspricht sich dieser einen Erfolg , so werden die
Kreditsuchenden aufgefordert , an eine bestimmte
Messe im Ausland ihre Wünsche mitzuteilen.
Kommen sie dieser Aufforderung nach, so erfolgt
mallgemeinen die Anweisung , zum Zwecke einer
Ngeblichen Auszahlung des Darlehens über die
ßimze zu kommen . Der ausländische Geldgeber
M nun einmal oder auch mehrmals geringe
Dackhensvorschüfse und verspricht größere Sum-
r» , wenn als Gegenleistung gewisse
Naihnchten über deutsche Verhält¬
nis egeliefert werden . Ist der Darlehensuchende
tm ausländischen Nachrichtendienst hierdurch erst
mrial ins Netz gegangen , so wird er rücksichtslos
Hießt und zum Verrat gezwungen . Den Ab-

. ichluß bildet dann in der Regel der
! bekannte rote Anschlag des Volks¬

gerichtshofes in Berlin , der die Hin¬
richtung eines Landesverräters mit-
teilt.

Um einem solchen Angriffsversahren des
mlländischen Nachrichtendienstes einen Rie-
-el vorzuschieben, werden hiermit alle
k'arlehensuchenden deutschen
Volksgenossen ausdrücklich ge-
Karnt . mit undurchsichtigen aus-
-Indischen Kreditin st ituten
"derirn Ausland wohnenden Be¬
antwortern von Kreditgesuchen
ln Verbindung zu treten.

Insbesonderewird aus zwei zur Zeit ein-
lvandfrei für den ausländischen Nachrichten¬
dienst tätige Agentenwerber hingewiesen:

1. Franz Dobianer,  Jude , zurzeit in Tet-
Mn , Tschechoslowakei, Gartenstraße 28. Telephon:
Tetschm. 54;

2. Lamprecht , zurzeit in Belgien.
Dobian er unterhält in der Tschechoslowakei

unter der Firma „Deutsche Kreditverwertung
AuM. Direktor Westmüller ' eine Kreditbank
lScheuiunternehmen) , die bestrebt ist , im Sinne
der vorstehenden Ausführungen Verbindungen
nach Deutschland aufzunehmen.

Lamprecht  ist für eine westeuropäische Macht
Wlg. Er wendet das gleiche Verfahren wie
Doinaner an . Lamprecht bedient sich u. a . folgen¬
der Deckadressen: Antwerpen:  O . Haas , Postc
restante; Holbey. Boite Postale 434 (Unterschrift
soldberg), Schließfach 204. Brüssel:  Auxiliairc
^echnique, Büro : Bureau d'Etudes , Boitc
postale 20; Becker c/o Buco Passage du Nord.
Mr. Bizin , Commerce Bourse Place de La Boursc
Haas, Boite Postale 709; van den Nabelle , Post¬
fach 13, Brüssel -Nord (auch van den Abeele ge¬
trieben ) ; Postfach 54. Postfach 612. Brüssel -
«tre , Postfach 864.

Weitere Decknamen des Lamprecht in Brüssel:
Meyer, Romin . Schäfer . Crestin . B i r e a t. Lüt-
uch: E. Bireat , Poste restante LiLge-Centre.
3. krestin , Boulevard de la Sauventisre V .R .L.,
"to Postfach 21, Postfach 52, Postsach 60, Der-
>ors, Postfach 111, Rue de Boverie 23, Lüttich,
srviers:  Auxiliaire Technique , Postfach 60.

^ etudes , Postfach 60, Lemmert , Post-
Mg 50, Madame Savö , 70 Avenue de Spa.
- andere Fo rm der gegen Deutschland
gerichteten Spionage besteht in der Anwer-
uung von Berichterstattern für eigens zu
^usspähungszwecken vom ausländischen
,,^ ^ ^stENdienst gegründete Pressekonzerne
ten

Staaten . Festes Monatsgehalt . Bewerbungen mit
Angaben bisheriger Tätigkeit unter Dr . Hugon,
Budapest — Poste restante.

Hinter diesem „Weltpressekonzern' steht
einwandfrei die Spionagezentrale
einer osteuropäischen  Macht . Die
Antworten auf die Bewerbungsschreiben tru¬
gen jeweils folgende Unterschriften: 1. Dr.
Edgar Hugon, Warszawa , skrythka pocztowa
922; 2. Dr . Nagy, Gdynia , ul . 10 Lutego 24;
3. Dr . Edgar Hugon, Gdynia , skrythka
Pocztowa 79.

Von den Bewerbern wurden als Probeleistun¬
gen gegen hohes Honorar umfangreiche und ins
Einzelne gehende Arbeiten und Einsendungen ver¬
langt , die u. a. betrafen: Berlin und seine Indu¬
strie. Rohstofslage in Deutschland. Flugzeugwerke
in Deutschland. Vertrauliche Dokumente, Schrift-
stücke aus allen Gebieten des deutschen Lebens.
Vertrauliche und geheime Akten über SA ., jj unddas Leer.

Alle Volksgenossen, die mit Dobianer,
Lamprecht, Hugon oder mit einer der ange¬
gebenen Deckadressen in Verbindung stehen
oder mit denen eine Verbindungsaüfnahme
versucht worden ist, oder noch versucht wer¬
den wird, werden hiermit aufgesordert,
sich umgehend bei der nächsten
Staatspolizeistelle,  die auf jedem
Polizeirevier erfragt werden kann, zu mel¬
den und Angaben über Art und
Umfang der bestehenden Verbin¬
dung zu machen.  Sie leisten damit Volk
und Reich einen großen Dienst. Die An-
gabenwerdenvertraulichbehan-
d c l t. — Wer dagegen trotz der ihm durch
diese Veröffentlichung zuteil gewordenen
Aufklärung seine Meldung unterläßt , leistet
der ausländischen Spionage Vorschub,
macht sich strafbar  und bringt damit
sich und sein Vaterland in schwere Gefahr.

Das Reich ergreift Maßnahmen
Ersuchen um Znrückberufung des , Times ".Korrespondenten in Berlin

und Korrespondenzverlage. So veröffentlich.
ŝ .Ehrere deutsche Zeitungen und Zeit-
iHriften kürzlich nachstehendes Inserat:

entstehender Weltpressekonzernsucht Korre-
p noenten in Städten sämtlicher europäischer

X Berlin , 10. August.
Don amtlicher deutscher Seite wurde die

englische Negierung ersucht, darauf hinzuwir-
ken, daß die „Times ' ihren bisherigen Be¬
richterstatter in Berlin , Norman Ebbutt,
innerhalb von 14 Tagen zurückberuft, weil
ihm sonst die Aufenthaltsbewilligung ent¬
zogen werden müßte. Diese Maßnahme er¬
wies sich als notwendig, weil Norman Ebbutt
seit Jahren eine Berichterstattung über
Deutschland ausschließlich in deutsch¬
feindlichem Sinne  und unter Miß¬
brauch des ihm gewährten Gastrechtes aus¬
übt.

Zu diesem Ersuchen schreibt die „Berliner
Börsenzeitung' u. a.: Die Londoner Morgen¬
presse berichtet groß über den Schritt , den der
deutsche Geschäftsträger in London am Mon¬
tag im englischen Auswärtigen Amt unter¬
nommen hat , indem er der englischen Regie¬
rung nahelegte, im Interesse der deutsch-eng¬
lischen Beziehungen den Berliner Vertreter
der „Times ' , Herrn Ebbutt,  aus Berlin
abberuien zu wollen.

Es ist eine selbstverständliche Aufgabe
eines Zeitungskorrespondenten , dem Lande
gegenüber, das ihm Gastfreundschaft ge¬
währt , sich zum mindesten so loyal zu Ver¬
halten , daß er nicht sich ausschließlich in
negativer Berichterstattung und schärfster
Kritik erschöpft und bewußt alle positiven
Dinge unterschlägt. Mi st er Ebbutt hat
seine ganze Tätigkeit in Berlin
bisher dazu benutzt , ausschließ¬
lich Schattenseiten zu suchen  und
mit einem geradezu bienenhaften Fleiß jeden
Klatsch und jedes Gerücht zusammenzutra¬
gen, um dann daraus für seine Leser seine
Meinung über Deutschland zu formen. Er
hat dadurch schon sehr lange das ihm
gewährte Ga st recht mißbraucht,
und es erhob sich immer wieder die Frage,
ob man nicht Korrespondenten vom Schlage
des Mister Ebbutt und einiger ähnlicher
Herren die Aufenthaltserlaubnis in Deutsch¬
land entziehen sollte. Man hat längst not-
wendige Maßnahmen deutscherseits immer
wieder zurückgestellt, nur im Interesse der
Beziehungen zwischen beiden Ländern und
des Pressefriedens zwischen Deutschland und
England . Nachdem jedoch nunmehr von eng¬
lischer Seite der Standpunkt als richtig be¬
zeichnet worden ist, im Interesse der gegen¬
seitigen Beziehungen Zeitungskorresponden¬
ten die Aufenthaltserlaubnis zu untersagen,
die die Grenzen des ihnen gewährten Gast¬
rechts nicht aus das peinlichste gewahr!
haben, oder gewahrt haben sollen, fiel natür¬
lich auch von deutscher Seite jeder Grund
fort, Maßnahmen noch länger hinauszu-
schieben, die sich schon lange Zeit als drin¬
gend notwendig erwiesen haben.

Es zeugt für eine  außerordentliche
Zurück halt » ngderdeutschen Stel¬

len  und für eine besonders sorgfältige und
peinliche Prüfung , daß man nicht Zug um Zug
mit dreitägiger Frist drei Korrespondenten
englischer Zeitungen die Aufenthaltserlaubnis
entzogen hat. Es kann jedoch schon jetzt als
sicher angenommen werden, daß Maßnahmen,
die gegen Herrn Ebbutt zur Anwendung kom¬
men mußten, auch gegen weitere ausländische
Korrespondenten angewendet werden, die sich
nicht auf ihre journalistische Betätigung be¬
schränken, sondern sich darüber hinaus — nach
unserer Kenntnis — in starkem Maße in die
deutsche Innenpolitik eingemischt haben. Es ist
seit langer Zeit ein offenes Geheimnis, daß
gewisse ausländische Korrespondenten sozu¬
sagen die Pressechefs staatsfeind¬
licher Klüngelund Grüppchen  find,
-mit diesen Grüppchen und Klüngeln aktiv Zu¬
sammenarbeiten und ihnen, da diesen selbstver¬
ständlich die deutsche Presse nicht zur Verfü¬
gung steht, in einer Aufmachung eine Publi¬
zität in der Presse ihres Landes verschaffen, die
in umgekehrtem Verhältnis zur eigentlichen

Bedeutung dieser Grüppchen in Deutschland
steht. Die sehr sorgfältigen Prüfungen auf
diesem Gebiet dürften — wie wir erfahren —
in absehbarer Zeit ihrem Abschluß entgege»
gehen.

Rem straft London Lägen
„Nie konnte der Gedanke der Möglichkeit einer
Ausweisung Dr . von Langens aus Rom

aufkommen"
Eigenbericht cier >' 8 Pres , s

in. Rom, 11. August.
Die unmotivierte Ausweisung der deutschen

Pressevertreter ans England hat in italieni¬
schen Kreisen großes Aufsehen erregt. Dr . von
Langen war bis vor kurzem in Rom tätig und
hat sich während seiner Tätigkeit als deutscher
Journalist und als Leiter der ausländischen
Organisation der NSDAP , in Rom große
Sympathie und Achtung erworben. Wir er¬
innern daran , mit welcher Entschiedenheit sich
die italienische Presse seinerzeit im Frühjahr
gegen die Tendenzmeldungen der französischen
und englischen Zeitungen wendete, nach denen
Dr . v. Langen aus Italien ausgewiesen wor¬
den sei, und die darauf hinwies, daß sich unser
römischer Vertreter in Italien stärkster Aner¬
kennung erfreue.

Die englische Begründung der „bisherigen
ausländischen Tätigkeit Dr . v. Langens laste es
als gerechtfertigt erscheinen", unserem Vertre¬
ter die Aufenthaltsgenehmigung nicht zuzuer¬
kennen und die Behauptung, Dr . v. Langen sei
ans Italien ausgewiesen worden, hat in italie¬
nischen Pressekreisen und bei den für die ita¬
lienische Presse Verantwortlichen Stellen be¬
greiflicherweise großes Aufsehen erregt. Anläß¬
lich der täglichen Pressebesprechungen der aus¬
ländischen Journalisten im italienischen Pro¬
paganda-Ministerium erklärte am Dienstag¬
abend der zuständige Referent der italienischen
Presse, daß sich das italienische Propaganda-
Ministerium auf Grund gewisser Veröffent¬
lichungen genötigt sehe, eindeutig festzustellen,
daß Dr . v. Langen niemals aus Italien aus¬
gewiesen wurde und seine gesamte Tätigkeit in
Rom niemals auch nur den Gedanken der Mög-
lichkeit einer Ausweisung haben aufkommen
lassen. Dr . v. Langen habe nach erfolgreicher
Tätigkeit in der italienischen Hauptstadt ÄS
Pressevertreter aus Wunsch des Verlages sei¬
ner Berliner Heimat Rom verlassen, um den
Posten in London zu übernehmen.

Unbeschreibliches Kinder-Elend
51 Todesopfer der Diphtherie i« Talke «««

Prag , 10. August
Von sudetendeutscher Seite wird uns aus

Falkenau an der Eger  gemeldet : Am
Sonntag fand im Zentrum des westböhmi¬
schen Kohlenreviers , der ehemals marxisti¬
schen Hochburg Falkenau,  eine Kund¬
gebung der Sudetendeutschen Partei statt , auf
der Kreisleiter Abgeordneter Wollner  vor
15 000 Volksgenossen u. a. auch auf das
Ausreiseverbot der 6000 sudetendeutschen
Kinder für Erholungszweckenach Deutschland
zu sprechen kam. Im Bezirk Falkenau ist das
Kinder-Elend unbeschreiblich groß. Der Be¬
zirk gehört zu den von der Diphtherie am
meisten heimgesuchten Bezirken Europas.
In der Zeit von sieben Monaten erkrankten
im Bezirk Falkenau allein 500 Kinder, die
unterernährt waren , an Diphtherie und nicht
weniger als 51 starben an dieser Krankheit.

Schon beim seinerzeitigen Besuch des tsche¬
choslowakischen Fürsorgeministers , Ingenieur
Necas,  hat die Sudetendeutsche Partei auf
die unbeschreiblichenZustände der Kranken¬
häuser von Elbogen und Graslitz  hin¬
gewiesen. Bis zum heutigen Tage ist es aber
noch immer - er Fall , daß in den räumlich
vollkommen unzulänglichen Infektionsabtei¬
lungen der Krankenhäuser zwei und mehr
Kinder in einem Bett liegen müßten , wobei
es auch häufig vorkommt, daß Kinder
mit verschiedenen Infektions¬
krankheiten ein Bett teilen müs-
s e n (!).

Wenn man andererseits hört , daß der

tschechoslowakische Gesandte Jan Masaryk in
London dem Ausschuß des jüdischen Welt¬
kongrestes die Zusicherung erteilt hat , daß
auf der in Marienbad demnächst stattfinden¬
den Tagung die tschechoslowakische Regierung
offiziell vertreten sein wird und daß sämt¬
liche Juden , die zu diesem Kongreß kommen,
eine 80prozentige Eisenbahnermäßigung er¬
halten , dann ist es kein Wunder , wenn die
Bevölkerung ehrlich empört ist.

Schießerei ums Konkordat
Belgrad . 10. August.

Der ehemalige Minister Dr . Janitsch,
der seinerzeit aus der Regierungsmehrheit
ausgeschlossen wurde, weil er unter Druck
des Fraktionszwanges gegen das Konkordat
zwischen Jugoslawien und dem Vatikan ge¬
stimmt hatte , hielt am Montag trotz eines
Politischen Verbots anläßlich des Markt¬
tages in Bijeljina (Bosnien ) eine Ver¬
sammlung ab, in der er heftig gegen das
Konkordat austrat . Nach der Versammlung,
an der auch orthodoxe Geistliche teilnahmen¬
veranstalteten die Teilnehmer einen Demon¬
strationszug durch die Straßen der Stadt.
Einer amtlichen Mitteilung zufolge wurden
dort auf ein Gendarmerieaufgebot Stein«
geworfen und Revolverschüsse abgegeben,
wodurch ein Gendarm verletzt wurde. Die
Gendarmen machten darauf gleichfalls vo«
der Schußwaffe Gebrauch: ein Demon¬
strant wurde getötet  und einer schwer
verlebt.

iS
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Wüster Hexenkessel in Barcelona
Kampf aller gegen alle — Anarchisten rauben sechs Millionen Franken bolschewistischer Gelder

Rotes „Expeditionskorps - nach Barcelona
Ligeodericlit 6 «-r dlZ - Uresse

-- gl . Paris , 10. August.
Ju K a t a lo n i en ist nach Berichten , die

über die Pyrenäengrenze kommen , der Teu¬
fel los . Dem Obergangster Negrin  ist in
seinem Amtsvorgänger Largo Caballero
ein gefährlicher Widerpart entstanden . Ca¬
ballero wurde von den Anarchisten zu ihrem
Oberhäuptling gewählt und Negrin wiederum,
der einen gewissen Teil Europas als „Gemä¬
ßigter " die Augen auszuwischen hätte , wird
von den Kommunisten gedrängt , nach Mos¬
kauer Vorbild ein Sowjetdirektorium zu bil¬
den . Indessen verhaftet man , wo und wen
man kann , und fast täglich werden neue Fried¬
höfe für die „Verschollenen " eröffnet — als
Zeugen der „Aufbauarbeit " der von Frank¬
reich, Großbritannien und dem Vatikan noch
immer als „offiziell" anerkannten „spanischen
Regierung " in Valencia . Allein in Gerona
verschwanden 400 Personen „wegen trotzkisti-
scher Umtriebe ".

Die Anarchisten hatten Gelegenheit , sich zu
rächen : Sie überfielen unweit von Barce¬
lona zwei Kraftwagen der „katalanischen Re-
gierung ", die sechs Millionen Pese¬
ten als Lohngelder für die roten
Milizen  an die Front bringen sollten , in¬
dem sie sich als Vertreter des Sowjetkonsulats
ausgaben . Mit dem Geld verschwanden sie.
Vor einigen Tagen scheint der gleichen
Anarchistengruppe ein Ueberfall auf einen
Wasfentransport gelungen zu sein . Das
Sowjetgeneralkonsulat in Barcelona haben
diesen erfolgreichen Gangster bereits wissen
lasten , daß sie auch chm einen Besuch ab¬
statten werden — worauf seither zwei Tanks
vor dem Generalkonsulat Posten bezogen
haben.

In Valencia wurde darauf die Entsendung
eines aus Internationalen Brigaden ' ent¬
nommenen roten „Expeditionskorps ' beschlos¬
sen, das den Anarchisten das Handwerk legen
soll.

Der Berichterstatter des Warschauer Blat¬
tes „Dziennik Porannh ", Poplawski,
wurde von den Valencia -Machthabern wegen
seiner Berichterstattung über Sowjetspanien
ausgewiesen.

„Touristenverkehr"
von Moskau nach Paris
Sowjetrussische Flieger reisen als
„harmlose Wanderer " nach Spanien

russischen 5>. Fliegerbrigade an¬
gehörte und eine Sonderausbildung als MG .-
Schütze und Funker genossen hat . Er und etwa
100 Kameraden erhielten Zivil und Papiere,
in denen sie als Touristengruppe bezeichnet
wurden , die zum Besuch der Weltausstellung
nach Paris reiste . In Gruppen von je zehn
Mann reisten sie dann über Warschau und
Berlin nach Paris.

Er gibt an , daß er während seines kurzen
Aufenthalts in Rotspanien eine ganze
Reihe von bekannten Kameraden
anderer sowjetrussischer Flie¬
gerstaffeln getroffen  habe und daß
auch nach ihm noch eine ganze Reihe von neuen
Fliegergruppen aus Sowjetrußland eingetrof¬
fen und auf die einzelnen Flugplätze verteilt
worden sind. Die Zahl der zur Zeit in Rot¬
spanien tätigen sowjetrufsischen Flieger ist sehr
hoch, denn er hat kaum andere als sowjet¬
russische Flieger kennengelernt . Auf den Flug¬
häfen , auf denen er war , hat es spanische
Flieger kaum gegeben. Der Unterleutnant gab
noch an , daß der Befehl über die Kampfwagen-
eirrheiten der Roten lediglich in Händen
so' jetrussischer Offiziere gelegen habe , die ihm
persönlich bekannt gewesen seien.

Auch ein französischer Staatsangehöriger
namens Cr . epius  Robert , der am 19. Juli
Von den Nationalen an der Brunete -Front
gefangen genommen worden ist, hat sehr
interessante Aussagen gemacht . Er habe sich
in Paris in der Rue Matoran anwerben
lasten , zumal man ihm nach Beendigung des
Krieges eine Dauerstellung in Spanien ver¬
sprach . Am 18. November 1936 habe er in
einem Sonderzug mit etwa 1000 Personen,
vorwiegend Franzosen , Paris in Richtung
Perpignan verlassen . Eine Kontrolle an der
Grenze hätte überhaupt nicht stattgefunden.
Durch die Bomben nationaler Flieger und
das MG -Feuer der Tiefflieger hatten sie sehr
schwere Verluste gehabt , so daß die Moral
der roten Truppen sehr schlecht war . Außer¬
dem wurden alle Versprechungen , die ihnen
in bezug auf die Entlohnung gemacht wur
den . nicht gehalten

X Salamanca , 10. August.
Ein am 13. Juni von nationalspanischen

Flaks abgeschossener sowjetrussischer Flieger
gab bei seiner Vernehmung u. a . an , maß er
als Unterleutnant der sowjet-

Kwantungarmee , in Tientsin eingetroffen ist.
Nach chinesischer Auffassung wird die 5. japa¬
nische Division innerhalb kurzer Zeit folgen.
Dies weise aus den Beginn von Feindselig¬
keiten größeren Umfanges hin . Japan
werde insgesamt 14 Divisionen
für Nordchina mobilisieren,  da-
von sind bereits 8 auf dem Festlande einge¬
troffen . Es werde seine Truppen hauptsäch¬
lich an der Peiping -Suiyuan -Bahn zusam¬
menziehen . Das japanische Expeditionskorps
werde entweder General Terauchi,  dem
früheren Kriegsminister , oder General
Koiso.  dem Chef der Streitkräfte in Korea,
unterstehen.

Eine in Schanghai mit Spannung erwar¬
tete chinesische Erklärung zu dem Zwischen¬
fall auf dem Flugplatz Hungjao stellt nur
die Tatsache fest, daß Chinesen und Japaner
am Dienstagvormittag gemeinsam den Tat¬
bestand am Tatort aufnahmen . Die Unter¬
suchung ergab das Vorhandensein einer
Reihe von Punkten , über die die Meinungen
beider L-eiten auseinander gingen . Die for¬
mellen Verhandlungen selbst haben noch
nicht begonnen.

Gottlvstil-Konsllß in Brüssel
Brüssel , 10. August.

Der Vollzugsausschuß der Gottlosen -Jnter-
nationale , deren direkte Beziehungen zu
Moskau bekannt sind , hat nach belgischen
Pressemeldungen beschlossen, die erste inter¬
nationale Gottlosenkonferenz in Brüssel ab¬
zuhalten . Zur Vorbereitung und Durchfüh¬
rung dieser Tagung hat der Generalrat der
Gottlosen die Summe von l00 000 Rubeln
(53 000 RM ) zur Verfügung gestellt . Sowjet¬
rußland wird zu der Tagung 30 Delegierte
entsenden , die dem „Außenamt " der Gott¬
losen Sowjetrußlands angehören und haupt¬
sächlich Ausgaben propagandistischer Natur
zu erfüllen haben werden . In Brüssel soll
auch ein Gottlosen -Propagandafilm vorge¬
führt werden , der zur Zeit in Moskau vor¬
bereitet wird.

Polen weist deutsche Warrer uns
Eine unverständliche Maßnahme polnischer

Behörden
kligenbericlit 6er kc8 - ? res !>e

bi . Kattowitz , 10. August.
Das kurz nach dem Ablauf der Genfer

Konvention durch den schlesischen Sejm an¬
genommene neue Gesetz über die Organisa¬
tion der uniierten evangelischen Kirche in
Ostoberschlesicn , das eine Polonisierung der
deutschen Gemeinden anstrebt , hat jetzt den
Anlaß zu neuen Maßnahmen gegen
die deutsche Kirche in Nolen  ge¬
geben, nachdem schon Ende Juli durch den
Wojewoden Dr . Graszynski eine polnische
Mehrheit . in dem bis dahin rein deutschen
Landeskirchenrat geschaffen worden war . In
diesen Tagen sind die Polnischen Behörden
dazu übergegangen , reichsdeutschen Geist¬
lichen die Aufenthaltsgenehmigung zu ent¬
ziehen und ihnen dadurch ihre seelsorgerische
Tätigkeit in Polen unmöglich zu machen . So
wurde zunächst den Pfarrern Schiller-
Kattowitz , Dr . S ch n e i d e r - Kattowitz und
W e n z l a f f - Pleß das Ausweisungsdekret
zugestellt . Die deutschen Geistlichen müssen
bis zum 15. August Polen verlassen.

Die betroffenen Geistlichen haben stets in
aller Loyalität und mit Zurückhaltung und
Mäßigung ihres Amtes gewaltet . Bedauer¬
lich, daß sich die Stimme der Vernunft den¬
jenigen gegenüber nicht durchsetzen konnte,
die auf eine möglichst schroffe Lösung des
evangelischen Kirchenstreites in Ostoberschle¬
sien hinarbeiten.

politische Kurznachrichten
für Altmaterial-Zum Reichskommissar

Verwertung
wurde vom Beauftragten für den Merjahrespl»»,
Ministerpräsident Generaloberst Göring, SA.-W
gadesührer Wilhelm Ziegler,  ernannt . Dienlt-i
anschrift ist: Reichskommissar für Altmaterial)
Verwertung, Berlin V7, Tirpitzufer 22.
Ein alter Journalist der NSDAP .,
Pg. Paul Simon,  Hauptschriftleiter der „Poi»,
merschen Zeitung ", wurde zum stellvertretenbe-
Ganleiter von Pommern ernannt.
Zur Heilpraktikersrage
erklärt der Reichsärzteführer Dr . Wagner „»-
ter Hinweis auf seine Rede in Düsseldorf, daß»
ausdrücklich erklärt hat , in Zukunft werden neben
den Aerzten Heilbehandler nur zugelassen na»
einer Leistungsprüsung, die sich nicht aus
Wissen, sondern auf ihre therapeutischen Fähw-,

bzw. Erfolge erstrecken kann und soll. Aukeiten
Heranbildung eines Heilbehandlernachwnchses
Heilpraktikerschulen wurde eindeutig abgelehnt.

Salle Selassle meldet sich wieder
Neue Verlegenheiten um Abessinien

O I g e n b s r i c k t cker dI8 - ? resss
eg. London , 10. August.

Ju den letzten Monaten war es in England
um den einstigen Negus von Abessinien sehr
still geworden . Erst im Verlauf der englisch-
italienischen Verständigungsbemühungen er¬
schien er plötzlich wieder auf dem politischen
Schachbrett . Eines der schwierigsten Probleme,
Abessinien,  das außerdem auf der Tages¬
ordnung der September -Sitzung der Genfer
Liga steht, veranlaßt die Londoner Presse,
einen Ausweg zu finden , da Italien , so lange
der Völkerbund die Fiktion eines „selbständi¬
gen und unabhängigen Abessinien " aufrecht¬
hält , nicht am Ratstisch erscheinen wird . Der
jüngste Versuchsballon , den man deshalb ge¬
startet hat , war die Behauptung , der Negus
werde von sich aus auf seinen — nicht mehr
vorhandenen — Thron verzichten und dem¬
nächst auf den Kontinent übersiedeln.

Die offiziell in London noch existierende
abessinische „Gesandtschaft " beeilte sich daher
zu dementieren , daß Haile Selassie irgendwelche
derartigen Absichten habe . Er werde im
Gegenteil im September selb st in
Genf erscheinen.  Um so größer war der
Schock, den diese Erklärung in den politischen
Kreisen auslöste . Nachdem man es mit Mühe
verhindert hatte , daß die Memoiren des Ex-
negus im Druck erscheinen, befindet man sich
jetzt in peinlicher Verlegenheit und rätselt über
das Problem , wie man ein Auftreten Haile
Selassies in Genf vereiteln könnte.

BvrMWr AlmbZrMlimg
in den Reichsbetrieben

kliZendericbt 6er tc8 - vre ? >! <-

kk. Berlin , 11. August.
Der Reichs - und Preußische Finauzminister

hat am 5. August 1937 an die Neichsbehvr-
den , Reichsstatthalter , Regierungs - und
Finauzminister einen Erlaß herausgegeben,
in dem es u . a . heißt : „Ferner ist der Ur¬
laub für Lehrlinge und Jungarbeiter künf¬
tig wie folgt zu bemessen : Vor vollendetem
16. Lebensjahr 18 Arbeitstage , vor vollende¬
tem 17. Lebensjahr 15 Arbeitstage , vor
vollendetem 18. Lebensjahr 12 Arbeitstags,
vor vollendetem 19. Lebensjahr 9 Arbeits¬
tage und vor vollendetem 21. Lebensjahr
7 Arbeitstage . Wenn der Jugendliche in
diesen zehn Tagen an Lagern oder Fahrten
teilnimmt , die von der HI . durchgeführt
werden , erhöht sich der Urlaub bei Jugend¬
lichen unter 18 Jahren auf 18 Arbeitstage ."
Diese Urlaubsregelung sott auch in die
Dienstordnungen anderer öffentlicher Ver¬
waltungen und Betriebe übernommen wer¬
den.

„Die denkbar günstigsten Eindrücke ",
so erklärte der von seiner Deutschlandreise na»
Istanbul zurückgekehrte türkische Arbeltsministn
Ali Cetinkaya  einem Pressevertreter, „Hab,
ich in allen Ländern , die ich besucht habe, gewm>
neu. Ich wurde vom Führer und Reichskanzlei
Adolf Hitler und vom schwedischen König emp
fangen. Beide Staatsoberhäupter sind von de»
aufrichtigsten Wünschen für unser Land erfüll!
und beauftragten mich mit der Uebermittlunz
ihrer Grüße und besten Wünsche an Ata Türk.'
Der „Angriff " von 176 Bombern
auf London bei den letzten Luftmanövern wurdl
von den 222 Verteidignngsflugzeugen infolge gün>
stiger Wetterlage zum größten Teile abgewehrt
Allerdings wurden mehrere wichtige Objekte„er-
folgreich" bombardiert.
21 Jahre statt bisher 12
können künftig die englischen Soldaten dien«,
so daß der Wehrmachtsdienst geradezu zur „Laus
bahn" erhoben wird , der einen Pension ?,
anspruch  mit sich bringt . Man hosft damil
der Nekrutennot zu steuern.
Drei Juden und eine Jüdin
wurden in Wilna (Polen ) festgenommen, al?
sie verbotene kommunistische Flugblätter und Zei¬
tungen verteilten.
Außerordentlich geschäftig
ist augenblicklich der frühere sowjetfreundliche
rumänische Minister Titulescu,  der in Karls¬
bad mit vier aktiven rumänischen Ministern, aber
auch mit Regierungsmitgliedern der Tschechojlo-
wakei und Südslawiens zusammentraf.
Wegen kommunistischer Propaganda
wurden in Palästina  ein Jude und drei Jü¬
dinnen beim Versuch, illegales kommuuistM
Propagandamaterial über die Grenze zu schmuz-
geln, verhaftet.

Raubüberfall aus dem Auto heraus
Ein unglaublich frecher Naubüberiail wurde i»

Wandsbek bei Hamburg auf einen Geschüstslwini
ausgeführt , der auf seinem Fahrrad unterw«?
war . Ein Kraftwagen fuhr ihn Plötzlich von im-
ten an . die Insassen des Wagens sprangen See-
aus und raubten dem völlig überraschtenMn
die Aktentasche mit etwa 2000 Mark Inhalt, Ti«
Täter konnten unerkannt entkommen.

Zu Hindenburgs 90 . Geburtstag
Die Hindenburgspende wird erneuert — Der Führer gibt ei» Beispiel

X Berlin , 10. August,
der Hirvdenburg-SpendaDas Kuratorium

erläßt folgenden Ausruf
„Am 2. Oktober 1937 jährt sich der Tag , an

dem vor 90 Jahren Hindenburg das Licht der
Welt erblickte. Voll Ehrfurcht werden an die¬
sem Tage die Gedanken aller Deutschen in Er¬
innerung an ihn zu seiner Ruhestatt in Tan¬
nenberg wandern . Aber laßt es damit
nicht genug sein!  Als Deutschland sich

14 japanische Divisionen für China
Nanking , 10. August.

MUMM

1927 anschickte, Hindenburgs 80. Geburtstag zu
begehen, da ging sein Wunsch dahin , von allem
Festlichen abzusehen , ihm dafür aber die Mit¬
tel in die Hand zu geben, um stärker als bis¬
her Not und Elend unter Veteranen , Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen lin¬
dern zu können . 10 Millionen Mark schenkten
Deutsche daheim und draußen ihrem Reichs¬
präsidenten und Generalfeldmarschall , der sie,
ein Denkmal seines kameradschaftlichen Fuh¬
lens , in die von ihm errichtete Stiftung „Hin-
denburg -Spende " einbrachte . Deren ' Vorsitz
übernahm er selbst.

zehntausenden von Fällen hat HindeuIn

Wie in Nanking bekanntgegeben wird , sind
in chinesischen Regierungskreisen Informatio¬
nen eingetroffen , nach denen Generalmajor
Sagaki,  der Stabschef der japanischen

j Die Panzerfahrer des Weltkrieges trafen sich
i In Wünsdorf bei Berlin wurde zum ersten Male seit dem Weltkriege ein Treffen der Angehörigen
i der Panzerwagen des Weltkrieges durchgeführt , zu dem sich fast alle Kämpfer dieser erst im Welt¬

krieg geschaffenen Waffe einfanden . Der Vorführung der neuen deutschen Kampfwagen wohnten
zahlreiche Zuschauer bei, die sich die Fahrzeuge eingehend betrachteten . (Pressephoto , Zander -M .)

burgs Stiftung während ihres zehnjährige»
Bestehens in seinem Sinne helfen könne»,
Jetzt ist sie nahezu erschöpft. Nehmt Hi»
denburgs 90jährigen Geburts¬
tag zum Anlaß,  sein fürsorgerisches Wer!
zu erhalten und fortzusetzen!

Der Führer und Reichskanzler
hat den Gedanken einer neuen Sammlung
zum 2. Oktober nicht nur wärmstens begrüßt,
sondern sie selbst mit einer große»
Stiftung eröffnet . Folgt diese»
Beispiel!  Ehrt das Andenken des große»
Toten durch die Tat des Handelns in seine»
Sinne.

Beiträge zu der vom Reichs- und Preußi¬
schen Ministerium des Innern genehmigt
Sammlung nehmen alle Banken , Sparkasse»
Postanstalten und das Postscheckkonto^
„Hiudenburg -Spende ' — Berlin Nr . 73M
— entgegen.

Die Hindenburgspende, die von der einstige"
Linken seinerzeit wütend bekämpft wurde, hat un¬
endlich viel Gutes gestiftet. Sie hat bis
31. Dezember 1936 insgesamt 9 734 398,65M
an Einzelunterstützungen im In - und Ausla»
an insgesamt rund etwa 70 000 Personen beM
Ihre Unkosten konnten bei sparsamster WirtsE»
jährlich auf nicht ganz 1 vom Hundert der ^
samtausgaben gehalten werden. Die StiM
hatte im Durchschnitt 1 Million RM- au-A
geben, davon regelmäßig am Geburtstag
Stifters , dem 2. Oktober 450 000 RM. 7- ^
neue Sammlung läuft bis zum 30. September"
ses Jahres.
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Aus Stadt «ud Land
Nagold , den 11. August 1937

Der Charakter eines ganzen 'Volkes ist
der treueste Abdruck seiner Gesetze und
also auch der sicherste Richter ihres Wertes
und Unw ertes . Schiller.

Das Glückskleeblatt — ei« germa¬
nisches Symbol

Auch auf unseren Aeckern findet sich immer
wieder vierblättriger Klee . Allgemein wird ein
solcher Fund als glückbringend bezeichnet . Diese
Sitte stammt jedoch durchaus nichl aus neuester
Zeit.

Schon im Mittelalter war der Glaube an
die glückbringenden Kräfte eines vierblättri¬
gen Kleeblattes allgemein verbreitet . Zum
ersten Male findet man diesen Volksglauben
in einer Schrift  des Tiroler Dichters Vin-
teler , der im l5 . Jahrhundert lebte , erwähnt.
Er berichtet , daß man jedem Kleeblatt , daL
vier Blätter trage , die Eigenschaft zuschreibe,
seinem Besitzer Glück zu bringen . Ein sol¬
ches Blättchen befähige aber auch gleichzeitig,
jeden bösen Zauber zu bannen und schwin¬
delhaftes Gaukelwerk zu durchschauen . Der
Glücksaberglaube , der sich an den Vierblät¬
terklee knüpft , deutet ohne Zweifel auf den
alten germanischen Volksglau,
den , der in der kreuzförmigen Ge¬
stalt  des Blattes ein Sinnbild glückspen-
Lender Fruchtbarkeit und Wachstumskraft
sah. Denn lange bevor das Kreuz die christ¬
liche Bedeutung erhielt , galt die Kreuzsorm
in der Natur als Zeichen kraftvoller
Fruchtbarkeit.

Achtung! Waldbrandgefahr!
Immer wieder kann man beobachten , wie

leichtsinnig manche Leute im Wald mit dem
Feuer umgehen . Sie kümmern sich kaum um
die Verbote , die klar besagen , daß das Rauchen
usw. im Wald strafbar und in Anbetracht der
großen Hitze doppelt gefährlich ist . Wertvolles
Volksoermögen steht beim Entfachen eines jeden
Streichholzes im oder am Wald in Gefahr . Mehr
denn je sind wir auf die Erhaltung unseres Wald¬
bestandes angewiesen , er ist ein wichtiger Bestand¬
teil in der Rechnung des Vierjahresplans . Wer
daher fahrlässig oder gleichgültig handelt und
das Rauchen im Wald nicht unterläßt , kann mit
empfindlicher Bestrafung rechnen.

Jeder Volksgenosse muß auf die Erhaltung
unseres Holzbestandes bedacht sein , denn er ist
unser aller Gut , ein Schatz des ganzen Volkes.

Das geht die Mitglieder
der NS .-Araueufchaft an!

Wie bereits gestern am „Schwarzen Brett'
Rmntgegeben , findet am Sonntag den 15 . Aug.
vom. 9 Uhr in Wildbad  eine Großkund¬
gebung der NS .-Frauenschaft aus den Kreisen
Calw, Nagold und Neuenbürg statt, welche
die Zusammenlegung zum neuen Großkreis
Calw zur Folge hat. Die Anwesenheit von
Gaupropagandaleiter Maue  r -Stuttgart , Kreis¬
leiter Wurster -Calw und Gausrauenschafts¬
leiterin Frl . Haindl -Stuttgart dokumentiert
die Wichtigkeit der Tagung und verlangt dem¬
gemäß dringend eine rege Beteiligung seitens der
Frauenschaftsmitglieder . Die Anmeldungen von
Nagold wollen bis heute abend nach Hohestr . 6
gerichtet werden ; solche aus dem Kreis jeweils
an die zuständige Ortsfrauenschastsleiterin.

s morgens kamen die Helfer angefahren , um sofort
j nach ihrer Einteilung bei den einzelnen Land-
' wirten mit ihrer Arbeit zu beginnen . Die

Lehrer zeigten durch die Tat , daß es ihnen mit
ihrer Hilfe wirklich ernst war . Die Arbeitgeber
waren alle von den Leistungen der Lehrer an¬
genehm überrascht . Manchem bedrängten Land-
wirtsehepaar und namentlich mancher Frau
wurde auf diese Weise die schwere Erntearbeit
erleichtert . Durch diese freiwillige Hilfe wurde
die Volksgemeinschaft in praktischer , jedem Ein¬
zelnen leicht verständlicher Form vor Augen ge¬
führt . Die besten Vorträge und Lichtbilddar¬
bietungen können nie erreichen , was durch ein¬
fache , aber ehrliche und aufrichtige Mitarbeit und
Nächstenhilfe hier erreicht wurde . Jedem einzel¬
nen der Helfer daher herzlichen Dank.

Dom Esse« und guter Laune
Auch das ist „Kampf gegen den Verderb " ,

daß gut gelaunt und mit Appetit gegessen wird,
so daß nichts übrig bleibt . Denn es gilt schon
das Wort : „Vor lauter Aerger ist mir der
Appetit vergangen " .

Die Stunde der Mahlzeit soll eine frohe und
heitere Stunde sein . Denn der Organismus ver¬
arbeitet die lebenswichtigen Bausteine , die ihm
die Nahrung geben , umso besser , je weniger er
sie sich in Hast oder mit Aerger und Verdruß
einverleibt.

Nun ist es vielfach so, daß gerade zu den
Mahlzeiten die Familie beisammen
ist und daß dann allerlei Vorkommnisse in und
außer der Familie zusammen besprochen wer¬
den . Das sind natürlich auch manchmal sehr
ärgerliche . Die Mutter aber ist verantwortlich
für eine gesunde Ernährung und so soll sie zur
Mahlzeit ärgerliche Gespräche erst gar nicht an¬
schneiden oder sie fortscheuchen . Je harmoni¬
scher und gemütlicher die Mahlzei¬
ten sind , umso gesünder und glück¬
licher ist die Familie.

Dazu gehört auch , daß man den Tisch sauber
und freundlich deckt. Das geht auch mit ge¬
ringen Mitteln . Vielleicht , daß man ihn zur
Blumenzeit mit einem netten Strauß schmückt.

Zur Feude für alle trägt bei , wenn pünkt¬
lich und regelmäßig gegessen wird,
denn nichts ist schädlicher als hastiges Essen.
Störungen des Magens und nervöse Erscheinun¬
gen sind oft die Folge . Die Stunde der Mahl¬
zeit soll feststehen . Das unregelmäßige Essen scha¬
det mehr als man allgemein annimmt . Es geht
inimer gut einzurichten , wenn vorgesorgt ist,
wenn durch eine richtige Arbeitseinteilung der
Küchenzettel für die ganze Woche
fest gelegt  und nach den Jahreszeiten und
Monaten ausgerichtet wurde.

So hängt eins mit dem andern zusammen.
Und wenn das alles richtig gemacht wird , dann
stellt sich immer der rechte Appetit ein , auch
wenn einmal die Suppe versalzen sein sollte.

»

Vom RAD .Calw
Die Truppführerschule des RAD . unternahm

eine 3 tägige Besichtigungsfahrt nach Bayern.
Mit 6 Omnibussen wurde die Fahrt ausgeführt
und zwar über Ulm , Augsburg nach der Haupt¬
stadt der Bewegung , München . Mit reichen Ein¬
drücken und angenehmen Erinnerungen kehrten die
Teilnehmer wieder nach ihrem schönen Calw
zurück.

Freudenstadt, 9. Aug. Wie aus Düsseldorf
bekannt wird , ist dort der einzige Sohn einer
hiesigen Bäckermeisterswitwe , der 22jähr . Bäcker
Georg Bühler , beim Baden im Rhein ertrunken.

Wo melden sich die Führeranwärter
des Reichsarbeitsdienstes?

Die Arbeitsgauleitung XXVI des Reichs-
Nbeitsdienstes gibt bekannt:

Zum 1. Oktober 1937 werden im Bereich des
Arbeitsgaues XXVl Württemberg , noch F ü h r e r -
anwärter eingestellt . In Frage kommen Be¬
werber, die bis zum l . Okt . ds . Js . ihrer aktiven
Wehrpflicht genügt haben oder nur noch kurz-
stistig(8 Wochen) zu dienen brauchen und noch
nicht 2s Jahre alt sind . Bevorzugt wird , wer
schon im Arbeitsdienst gewesen ist . Der Bedarf
erstreckt sich vornehmlich auf Bewerber für die
untere Führerlaufdahn . Erwünscht ist eine hand¬
werkliche oder kaufmännische Ausbildung.

In der unteren Laufbahn ist die Beförderung
Mm Truppführer , Obertruppführer und bei ent¬
sprechender Bewährung zum Unterfeldmeister
Möglich. Bei vorzüglichen Leistungen und Nach¬
weis einer angemessenen geistigen Veranlagung
ht der Aufstieg in die mittlere Laufbahn nicht
ausgeschlossen.

Ueber die einzelnen Laufbahnen , die gestellten
Anforderungen, Besoldungs - und Versorgungs¬
verhältnisse im Reichsarbeitsdienst und die Art
der Unterlagen , die der Bewerbung beizufügen
>md, ist näheres aus dem Merkblatt „Führer
und Amtswalter — Ersatz des Reichsarbeits-
mnstes' zu entnehmen . Dieses Merkblatt kann
von allen Dienststellen bezogen werden und liegt
außerdem bei den polizeilichen Meldebehörden
Wr Einsicht auf.

Gesuche sind nach Möglichkeit sofort an den
Führer des Arbeitsgaues XXVI , Württemberg,
»Personalabteilung ), Stuttgart , Mörikestr . 24
unt den erforderlichen Unterlagen einzureichen.

Das ist Volksgemeinschaft
Auf Veranlassung von Kreisleiter Wurster,

Calw meldeten sich von den bis Montag im
Sommerschulungslager Nagold  befindlichen
Lehrern 40 Mann zur freiwilligen Mithilfe bei
Anbringung der Ernte . Durch Vermittlung
«er Kreisbauernschaft wurden 32 dieser Lehrer
am Samstag , den 7. Aug . in Egenhausen und
«pielberg eingesetzt . Pünktlich um 6 .30 Uhr

Nagold unter den ältesten
württembergischen Städten

Es ist nicht uninteressant , in einer übersicht¬
lichen Zusammenstellung einmal alle württem¬
bergischen Städte der Reihe nach beieinander zu
haben . Man sieht dabei auch, wie lange unser
Württemberg schon besiedelt und wie alt und
weit seine Geschichte zurückgeht. Der Anfang
einer ganzen Reihe von Städten geht in das
graue Mittelalter zurück. Dazu gehören gerade
auch die Städte des Nagoldtales , wie Nagold,
Calw , Altensteig , Wildberg , Zavelstein , Neu¬
bulach, Liebenzell.

Das Alter keiner württembergischen Stadt,
mit Ausnahme der beiden Herzogsstädte Freu¬
denstadt und Ludwigsburg , ist jedoch genau an¬
zugeben. Man muß sich daher mit der ersten
geschichtlichen Erwähnung der Orte begnügen.
Dabei ergibt sich folgende Uebersicht, in der
die Orte ihrer ersten Nennung nach aufgeführt
sind:

8. Jahrhundert:
Cannstatt um 700 Heilbronn 741 , Kleingartach

766 , Gundelsheim 766 , Weilheim 770 , Neckar¬
sulm 77 l , Laupheim 778 , Markgröningen und
Vaihingen 779 , Oberndorf 782 , Dornhan 782,
Hayingen 786 , Bietigheim 789 , Sulz und Mühl¬
heim 790 , Spaichingen 791,Rotiweil und Mun-
derkingen 792 , Bönnigheim und Ebingen 793,
Tuttlingen und Leutkirch 797 . Im 8 . Jahr¬
hundert wurden ferner noch genannt : Dornstetten,
Lausten , Widdern , Nagold  und Schwaigern.

9. Jahrhundert:
Ellwangen 814 , Mengen 815, Asperg 819,

Riedlingen 836 , Buchhorn 838, Binsdorf 843,
Fridingen 850 , Ulm 854 , Eßlingen 856, Buchau
857 , Wiesensteig 86 l , Murrhardt 873 , Tettnang
882 , Waiblingen 885 und Schömberg 887.
Ferner : Balingen , Großbottwar , Möckmühl,
Niederstetten , Weikersheim und Saulgau.

10. Jahrhundert :
Pfullingen 938 , Kirchheim 960 , Ehingen 96 l,

Heimsheim 965 und Marbach 978.

Sie durchschwamm das Kattegatt
Die 18jährige däniscke Schwimmerin Jenny
Kammersgaard  durchschwamm in 29 Stun¬
den das Kattegatt . (Pressephoto, Zander-M .)

11. Jahrhundert:
Nürtingen 1024, Hall 1036, Oehringen 1037,

Niedernhaü und Eindringen 1037, Grötzingen
und Weil 1075, Tübingen 1078, Giengen 1078,
Creglingen 1080 , Biberach 1078, Reutlingen
1090 , Blaubeuren l095 , Alpirsbach 1095 und
Künzelsau 1098. Ferner : Ravensburg , Owen,
Böblingen , Großsachsenheim, Metzingen , Wein¬
garten , Besigheim und Calw.

12. Jahrhundert:
Lorch IlOO , Oberriexingen 1100 , Vellberg

1102 , Heidenheim 1103 , Löwenstein 1123 , Nie - >
derstotzingen 1143 , Maulbronn 1146 , Herrenalb !
1147 , Knittlingen 1148 , Gmünd 1162 , Crails - j
heim 1178 , Winnenden und Welzheim 1181 1
und Bopfingen 1188 . — Ferner : Neuffen und >

Schwarzes Brett
variciamtlilü. NaLdruck verbotr».

Deutsche Arbeitsfront - Rechtsberatungsstelle
Morgen Donnerstag , den 12. August , zwischen

13 und 15 Uhr hält der Rechtsberater für Ge-
kolgschaftsmitglieder Sprechstunde auf der Dienst¬
stelle der DAF . ab.

Rechtsberater für Gefolgschaft

NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
Zum Besuch der Ausstellung „ Schaffendes

Volk ' in Düsseldorf führt die N .S .G . Kraft durch
Freude einen weiteren Sonderzug nach Düsseldorf
durch . Die Fahrt beginnt in der Nacht vom 2 . auf
3. September . Der Teilnehmerpreis beträgt ein¬
schließlich Fahrt , Dampferfahrt von Rüdesheim
Isis Koblenz , Mittagessen auf dem Dampfer , 2
Übernachtungen mit Frühstück in Düsseldorf und
Eintritt in die Ausstellung 18,10 RMk - Anmel¬
dungen können bei den Octswarten und bei der
Kreisdienststelle Nagold gemacht werden.

Der Kreiswart.

Asttensteig (beide um I i00 ), Backnang ( 1116 ),
Sindelfingen , Horb , Göppingen , Brackenheim,
Beilstein , Güglingen , Weinsberg , Berncck , Urach
und Langenau.

13. Jahrhundert:
Jlshofen 1216 , Gerabronn 1226 , Herrenberg

1228 , Stuttgart 1229 , Geislingen 1230 , Weißen¬
stein 1241 , Neuenstein 1243 , Leonberg 1248,
Gaildorf 1255 , Schorndorf 1262 , Neuenbürg
1279 , Rottenburg 1280 , Wildberg  1281 und
Forchtenberg 1298 . Ferner : Waldenbuch , Lie¬
benzell , Neubulach , Zavelstein,  Heubach,
Bartenstein , Waldenburg und Schramberg.

14. Jahrhundert:
Neuenstadt 1315, Jngelfingen 1323 und Wild¬

bad 1367. Freudenstadt wurde 1599 und Lud-
wigsburg 1709 gegründet.

Das Dergfchlotz Hohen»Nagold
Etwas ans feiner Geschichte

ii

Wie früher alle solche Türme wurde seine
Erbauung auch fälschlich den Römern zuge¬
schrieben . Dieser Turm war zu ebener Erde
nicht zugänglich . Das Innere des Turmes ist
3 Meter im Durchmesser weit . In etwa 8 Meter
Höhe sieht man gegen Osten die ehemalige Ein¬
gangspforte , eine schmale Oeffnung mit Rund¬
bogenabschluß , eingefaßt mit sorgfältig bearbei¬
teten , leicht gebuckelten Buntsandsteinquadern.
Spuren von Löchern außen in der Mauer ver¬
raten , daß davor ein Austritt mit Holztreppe
als Zugang von außen angebracbt war . Diese
Türöffnung gibt einen ausführlichen Anhalts¬
punkt für die Zeit der Erbauung des Turms
und damit der Burg . Der Rundbogen und die
sorgfältige Quadertechnik weisen auf die roma¬
nische Zeit etwa um 1200 hin . In gleicher Höhe
auf der Nordseite des Turmes ist noch eine
Oeffnung , die offenbar in Verbindung mit dem
Wehrgang auf der Schildmauer stand , die aber
ganz roh aus dem Mauerwerk ausgebrochen,
also erst eine viel spätere Zutat ist , vermutlich
aus einer Zeit , in der dieser Turm nur mehr
noch als Beobachtungsturm benützt wurde . Vom
inneren Einbau ist nichts mehr erhalten , da er
nur aus Holz bestand . Den oberen Abschluß
bildete ursprünglich wohl eine Plattform , später
ein Kegeldach.

Am Ende der Schildmauer gegen Westen
erhebt sich ein zweiter, vor die Mauerflucht vor¬

springender Turm mit Schießscharten (sogenann¬
ten Schlüsselscharten ). Von dem früheren Wehr¬
gang aus der Schildmauer führt ein spitzbogiges
Pförtchen auf der Ostseite in einen überwölbten,
mit einem auf Steinkonsolen ausgebauten Rauch¬
sang und mit einer Fensternische (mit Stein¬
sitzen) gegen Norden versehenen Raum , einer
Wächterstube . Von dieser gelangt man auf einer
schmalen , in der Mauer ausgesparten Staffel
nach oben . Die untere Hälfte des Turmes ist
gegen den Burghof offen und mit einem spitz-
bogigen , rauchgeschwärzten (vom Puloerdampf ?)
Tonnengewölbe abgeschlossen.

Im Innern siehr man noch in zwei Lagen
übereinander tiefe Mauernischen mit Schieß¬
scharten gegen Norden und Osten . Das Stock¬
werk über der Wachtstube ist auf einem Rund-
bogenfries vorgekragt , eine Anordnung , die man
häufig an mittelalterlichen Wehrbauken (auch
Stadtmauern und dergl .) beobachten kann . In
Höhe des Wehrgangs der Schildmauer führte
einst aus der Südseite ein Umgang um den Turm
herum bis zur westlichen Ringmauer , wie an
Ueberresten von einfachen , waagrechten , zum
Teil abgebrochenen Kragsteinen noch zu erkennen
ist. Der heutige Zustand des oberen Turmstücks
rührt von einem Aufbau vom Jahre 1877 her,
bei dem erst durch eine Staffelanlage auf den
Resten der westlichen Ringmauer und eine neu
eingesetzte Türe der Turm wieder besteigbar ge¬
macht wurde.

Am Ostende der Schildmauer , unmittelbar
neben dem Eingangstor , erkennt man die
Trümmer eines großen Hauptgebäudes , von
etwa 20 Meter Länge und 10 Meter Breite.
In der Mitte der Langseite führt im Erd¬
geschoß eine rundbogige , mit Buntsandstein-
dossenquadern gerahmte und gefaßte 1,5 Meter
breite und 2 Meter hohe Türöffnung ins
Innere , wo noch Reste von zwei Quermauern
und in der Südwestecke Steinkonsolen der
Balkenlage , im Boden Spuren von Keller-
gewölben zu sehen sind Am besten erhalten
ist noch die Südwestecke . Von außen sieht man
auf der Westseite eine bis auf die inneren
Steinkonsolen , d . h. bis zur ehemaligen Bo-

» denlage heradgehende etwa 1 Meter breite
2,5 Meter hohe mit einem flachen Bogen
abgeschlossene Oeffnung , vermutlich eine Türe,
zu der eine hölzerne Freitreppe am Aeußern
tzinaufführte , wie dies bei mittelalterlichen
Bauten häufig der Fall war , z. B . auch an
dem „ Steinhaus ' in der Stadt . Auf der
Südseite ist noch eine breite niedrigere Fen¬
steröffnung mit Stichbogenabschluß erhalten.
An der Ecke springt ein Mauerstück vor , das
durch seine sauberen Quaderecken deutlich als
ein „Haupt ' , d . h . als ein Mauerabschluß,
zu erkennen ist. Was eS zu bedeuten hatte,
ist nicht mehr ersichtlich . Hier in der Ecke
konnte man früher noch zu ebener Erde einen
Bodenbelag aus quadratischen Tonplatten
mit Wasserrinne deutlich sehen.

(Fortsetzung folgt .)Wächterturm. Auf ihm sieht heute eine Aeolsharfe
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Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

Stadt Nagold

Bei einem Wettbewerb für Kleinwohnungs¬
bauten, den der Reichsinnungsverband des Bau¬
gewerbes unter allen deutschen Architekten und
den Mitgliedern der Baugewerksinnungen aus¬
geschrieben hatte, sind verschiedene Arbeiten Stutt¬
garter Architekten mit Preisen ausgezeichnet
worden.

Das Kreisberusserziehungswerk der DAF. hat
ein „Haus der Kurzschrift"  eingerichtet,
in dem Abendkurse zur Aus- und Weiterbildung
von Volksgenossen beiderlei Geschlechts in Steno-
graphie und Schreibmaschine abgehalten werden.
Die Lehrgänge werden außerordentlich stark io
Anspruch genommen.

Am Montagnachmittag stieß ein Personenauto
mit einem Lastkraftwagen zusammen. Die beiden
Insassen des Personenkraftwagens mußten mit
Kopfverletzungen in ein Krankenhaus eingeliesert
werden. — Am Montagabend wurde in Cann¬
statt ein etwa 60 Jahre alter Mann , der zu
Fuß ging,  von einem Personenauto angesahren
und zu Boden geschleudert. Der Fahrer des
Wagens löschte,  als er bemerkte, was er an¬
gerichtet hatte, die Lichter  und fuhr, ohne sich
um den Verunglückten zu kümmern, davon. (I)
Der Mann mußte mit schweren Kopfverletzungen
ins Krankenhaus gebracht werden.

An fünf Mark blieb er Höngen
Gewohnheitsverbrecher erhält 3 Jahre Zuchthaus

Stuttgart . 10. August
Elf Vorstrafen wegen Betrugs , worunter als

letzte zwei Jahre Zuchthaus, blieben bei dem
SO Jahre alten ledigen Walter Hartmann
von Göppingen  ohne jeden nachhaltigen Ein¬
druck. Von Natur ein genußsüchtiger und arbeits-
scheuer Mensch, gefällt sich der Bursche seit Jah¬
ren in der Rolle des Hochstaplers,  die ihn
nun wieder einmal vor die Große Strafkammer
brachte. Der Angeklagte hatte eine um 16 Jahre
ältere Haustochter in Stuttgart , die sich aller¬
dings ihm gegenüber um - elf Jahre jünger ge¬
macht und ihm ein größeres Vermögen vorge¬
täuscht hatte, um ihn zum Ehemann zu gewin¬
nen, um insgesamt 950 RM. anDarlehenbe-
trogen.  300 Mark hiervon wurden ihr von
ihrer Nachfolgerin im Brautstand , einer ^ jähri¬
gen Bedienung, ersetzt. Dieses Mädchen erklärte
als Zeugin, als der Vorsitzende ihr das Vorleben
des Angeklagten eröffnete, rundweg : „Auch wenn
er ein vielfach vorbestrafter Zuchthäusler ist, be-
trachte ich mich noch als seine Braut !" Diesem
Hörigkeitsbekenntnis verdankte der Angeklagte
seine Freisprechung in diesem Falle , da das Mäd¬
chen obendrein erklärte, sich in keiner Weise von
ihm geschädigt zu fühlen. Dagegen blieb er wie-
der wegen einer Schuld von 5 RM., die er bet
einer Bedienung in Bad Cannstatt zu begleichen
vergessen hatte, hängen. In einigen weiteren
Fällen des Betrugs bzw. der Unterschlagung er-
folgte Einstellung des Verfahrens , da sie für das
Strafmaß nicht mehr in Betracht kamen. So
wurde der Angeklagte wegen zweier Verbrechen
des Nückiallbetrugs zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt , und
zwar als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher.
Von der vom Staatsanwalt beantragten Siche¬
rungsverwahrung wurde noch einmal abgesehen.

8m Streit den Stiefvater erwürgt
kllwangen. Von dem Schwurgericht Ell-

wangen wurde Johannes Ebert  wegen
Körperverletzung mit Todesfolge zu drei
Jahren sechs Monaten Gefängnis , Marie
Ebert wegen Beihilfe zu einem Jahr acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Die Verur¬
teilten sind in Neufchmiede.  Kreis
Aalen, wohnhaft.

Johannes Ebert  ist ein uneheliches Kind
seiner Mutter , die im Jahr 1918 den Taglöhner
Klemens Ebert  heiratete . Die Mutter küm-
merte sich recht wenig um den Haushalt und ließ
ihn völlig verlottern , brachte dagegen ihrem un-
ehelichen Kitid, dem 23 Jahre alten Johannes,
eine wahre Affenliebe entgegen, was öfters zu
Streitereien zwischen den Ehegatten Veranlassung
gab. Am Himmelsahrtstag dieses Jahres kam
der Vater betrunken nach Hause und führte sich
ungemein schlecht auf. Bald war eine wüste
Streiterei mit dem Stiefsohn im Gange, der
feine Mutter vor den Schimpfereien des Betrun¬
kenen in Schutz nahm. Es kam zu Handgreiflich¬
keiten, wobei Johannes einen schweren Tritt in
die Magengegend erhielt, so daß er sich erbrechen
mußte. Dies brachte den Sohn in rasende Wut
und er erwürgte seinen Stiefvater.
Frau Ebert, die auf einem Stuhle fitzend der
Rauferei zugesehen hatte (!), machte ihrem Sohn
den Vorschlag, einen Selbstmord ihres Mannes
vorzutäuschen. Es wurde eine Schnur geholt und
der Tote an einem Haken in der Decke
aufgehängt.  Der Getötete wurde als Selbst¬
mörder beerdigt, bald wurde es jedoch bekannt,
daß dem Tod eine schwere Streiterei voraus-
aegangen war , er wurde ausgegraben und die
schreckliche Wahrheit kam an den Tag.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Bon einer Kreuzotter gebissen
Ludwigsburg, 10. August. Ein 13jähriges

Mädchen wurde am Samstagabend nach
Einbruch der Dunkelheit auf dem Verbin¬
dungsweg von der Schorndorfer Straße zum
Badgarten von einer Kreuzotter in den
Unterschenkel gebissen. Die Wunde schwoll
rasch sehr stark an ; das Mädchen wurde ins
Kreiskrankenhaus verbracht, wo ihm durch
Aufschneiden der Wunde gerade noch recht¬
zeitig Hilfe zuteil werden konnte.

Eine Frau stand in Flammen
Oberstcnfeld Kr. Marbach, 10. Aug. Eine

jüngere Frau aus Brackenheim, die sich seit
einigen Monaten bei hiesigen Verwandten auf¬
halt, war im Gasthof zum „Ochsen" mit
Küchenarbeitcn beschäftigt. Als das Herdfeuer
nicht brennen wollte, entfachte sie unter dem
Waschkessel ein leichtes Feuer. Dabei entzün¬
deten sich ihre Kleider, die in wenigen Augen¬
blicken in Flammen standen. Obwohl sofortige
Hilfe zur Stelle war, erlitt die Frau schwere

' ' lk lel ' . .Brandwunden,  die als lebensgefährlich
angesehen werden müssen. Die Unglückliche
mußte ins Kreiskrankenhaus Marbach einge-
lufert werden.

AuslandslebtM'Lager ln Zallslngen
Tailfingen, 10. August. Gleich der schwäbi¬

schen Erzieherschaft, die auch dieses Jahr über¬
all im Lande ihre Sommerlager bezog, führt
die Gauwaltung Ausland des NS .-Lehrerbun-
des in T a i l f i u g e n vom 18. bis 28. August
1937 ein Lager durch. Erzieher aus allen Erd¬
teilen finden sich in froher Lagerkameradschaft
zusammen, holen sich fachliche und weltan¬
schauliche Ausrichtung für ihre Arbeit draußen
und erleben ein Stück schönster deutscher Hei¬
mat. Mit der Durchführung des Lagers ist die
Gauwaltung des NS .-Lehrerbundes Gau
Württemberg-Hohenzolleru beauftragt.

Dreimal zündele der Blitz
Neuenbürg, 10. August. Die am Montag-

nachmittag über einen Teil des nordwestlichen
und nördlichen Schwarzwalds niedergegange¬
nen heftigen Gewitter haben eine Reihe von
Bränden und schweren Unglücksfällen zur
Folge gehabt. In Huchenfeld  bei Pforz¬
heim schlug der Blitz in die Feldscheune
der Witwe Emma Müller  und zündete. In
wenigen Augenblicken stand die Scheune in
Flammen , die in den aufgestapelten Heu- und
Fruchtvorräten reiche Nahrung fanden. Die
Scheuer brannte bis auf die Grundmauern
nieder. -

In Rotensol,  Kreis Neuenbürg, schlug
der Blitz in die Scheune des Bäckermeisters
Kull.  Obwohl sofort die Neuenbürger Wek-
kerlinie gerufen wurde, war an eine Rettung
des Gebäudes nicht zu denken. Innerhalb
weniger Minuten brannte die Scheuer mit den
darin untergebrachten Erntevorräten ab. — In
Oberiflingen  wurde der Landwirt Chri¬
stian Eberhardt,  der während des Unwet¬
ters mit seinem Pferdegespann unterwegs war,
vom Blitz getroffen  und zu Boden ge¬
schlagen. Erst nach einigen Stunden erlangte
Eberhardt wieder das Bewußtsein. Mir ihm
wurde auch sein Pferd getroffen, das auf der
Stelle tot war. Außerdem wurde der mi:
Garben beladene Wagen ein Raub des zünden¬
den Blitzes.

In Hörschweiler,  Kreis Freudenstadt,
hatte das Gewitter, wenn auch nur mittelbar,
ein Todesopfer zur Folge. Im dortigen
Transformatorenhaus war eine Störung ein-
aetreten, zu deren Behebung der aus Glatten
stammende, 46 Jahre alte verheiratete Elektro¬
monteur Karl Halft  in das Transformato¬
renhaus entsandt wurde. Halft kam dabei ver¬
mutlich mit einem unter Strom stehenden
Metallteil in Berührung und wurde vom
Stark st rom getötet.  Wie an der Leiche
festgestellt werden konnte, ist der Strom durch
die"linke Hand in den Körper eingetreten.

Pfullingen , 10. August. (Ins Motor¬
rad gelaufen .) Als der 66jährige Schrei¬
ner Karl Maier ">on hier am Montagnach¬
mittag die Straße überqueren wollte, lief er in
ein ihm entgegenkommendesMotorrad hin¬
ein. Der Unglückliche wurde zu Boden gewor¬
fen und so schwer verletzt, daß der dabei erlit¬
tene Schädelbruch zu seinem sofortigen
Tode  führte . Der Motorradfahrer trug
schwere Kopfverletzungen davon, die feine Ein¬
lieferung ins Reutlinger Kreiskrankenhaus
notwendig machten.

Fast 906 zahlten eine Mark
weil sie gegen die Verkehrsordnung verstießen

Heilbronn, 10. Aug. Wie sehr die Verkehrs¬
disziplin doch noch, trotz aller Ermahnungen,
Warnungen und Strafmaßnahmen , zu wün¬
schen übrig läßt, weist die allmonatliche Stati¬
stik der wegen Verstößen gegen die Verkehrs-
ordnung verhängten Strafen aus . So wurden
im Monat Juli 1937 im Kreis Heilbronn
wiederum nicht weniger als 886 gebühren¬
pflichtige Verwarnungen erteilt, die bekanntlich
eine Mark kosten. 666 Mark wurden sofort an
Ort und Stelle „berappt", bei den restlichen
220 Mark machten sich erst Einzahlungs-Auf¬
forderungen notwendig.

Schramberg, 10. August. (10 00 „KdF ."-
Urlauber aus dem Gau Franken .)
Unter großer Begeisterung der Bevölkerung
von Alpirsbach, Schramberg, Lauterbach.
Aichhalden und Sulgen trafen am Montag¬
nachmittag die diesjährigen „KdF."-Urlauber
aus dem Gau Franken im württembergischen
Schwarzwald ein. Diesmal sind es Volksge¬
nossen aus den Städten Nürnberg . Erlangen.
Fürth . Weißenburg, sowie aus zahlreichen
sonstigen Orten der bayerischen Ostmark, die
ihre Ferien in den herrlichen Bergen und
Tälern des Schwarzwaldes verbringen.

Zigeuner als Messerhelden
Hornberg (Schwarzwald), 10. August. In

Neichenbach hatten dieser Tage einige Zigeuner
gebettelt. Abends kam «s dieserhalb in einem
Gasthaus zu einem schweren Streit zwischen
den Zigeunern und zwei Ortseinwohnern . Im
Verlauf der Auseinandersetzung griffen die
Zigeuner zum Messer und verletzten
einen der beiden Einwohner
schwer. Mit sieben Stichverletzun¬
gen  mußte dieser ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Zigeuner sind nach der Tat ge¬
flüchtet.

Im Triberger  Schwimmbad ging der 33-
jährige Hermann Duffner in erhitztem
Zustand  ins Wasser und erlitt einen Herz¬
schlag.

Ein Iltis brach in Bitz (Kreis Balingen ) in
zwei Hühnerstülle ein. Im ersten tötete er einen
Zuchthahn, und, nachdem er vom Besitzer ver¬
trieben wurde, stahl er im Nachbarhaus eine
ganze Brut junger Hüller.
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Es ist sestgestellt, daß Einrichtungen und Anlagen, die er¬
höhten WasserverbrauchHervorrufen, nicht zum Wasserzins aus
dem Rathaus angemeldet werden.

Anmeldepflichtigsind Bäder, Wasferrklosetts, Anschaffung
eines Personen- oder Lastwagens, Einbau von Kühlanlagen'
Erhöhung des Vieh- und Schweinebestands, Anschluß eines
Gartens , Einrichtung von gewerbl. Anlagen mit Wasserver¬
brauch usw. 104

Bei Außerbetriebnahme einer solchen Anlage muß umgehend
Abmeldung erfolgen.

Etwaige, noch nicht vollzogene Anmeldungen, vor allem auch
von Kraftfahrzeugen, sind bei Strasvermeidung umgehend nach¬
zuholen.

Nagold, den 10. Aug. 1937. Bürgermeisteramt.

«MllkS«. IW»
Leuts Mttvood , 11. ^ ux . 1887, 20.00 Lbr , virä im
HiobtspieltiLus ELStb . ruw , Höven " äer bllm
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vorKekübrt. Lammersäuxer Lüttnsr - vrssäsn , ein
AebürtÜASi' 8obvs .be, spriobt uuä siuxt »obvLbisoks
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Eintritt kiir LurxLsts , blitKlisäer u. Lä § .-6üsts 50 kk§ .
iw übrigen 80 ? kx.

kluxoicl. 8. August 1937 Vis Hesebllktsstelle

Beim Spiel im Wald bei Eningen  wurde
einem 12jährigen Jungen aus Stuttgart ein Tan¬
nenzapfen ins Auge geworfen. Er muhte in die
Tübinger Augenklinik gebracht werden; man be¬
fürchtet. daß der Junge auf diesem Auge die
Sehkraft verliert.

Zwischen Zuffenhausen  und Karnwest-
heim überschlug sich am Montagabend ein Perso¬
nenauto mehreremal, als es infolge der nassen
Fahrbahn die Böschung hinabstürzte. Der Lud-
wigsburger Fahrer wurde sehr schwer verletzt.
Dies ist jetzt der achte Unfalls in kürze¬
ster Zeit  an genau derselben Stelle.

Der Führer und Reichskanzler hat beim neun¬
ten Kind deS Wirtes Schneider in Sonder¬
buch (Kreis Münsingen) die Ehrenpatenschaft
übernommen.

Im Sägeweiher von Ebenweiler (KreiS
Saulgau ) erlitt der 24jährige Hilfsarbeiter
Bai er eine Herzlähmung beim Baden und er-
trank. — Der 28 Jahre alte Glöckler aus
Westerstetten (bei Ulm), der nicht schwim¬
men konnte, badete in der Blau und verfing sich
dabei in den Schlinggewächsen. Einer seiner
Kameraden wollte ihn retten, kam jedoch selbst
in größte Lebensgefahr und konnte mit vieler
Mühe von einem Dritten an Land gebracht wer¬
den. Glöckler war inzwischen ertrunken.

Aus den Fildern  richten die Wühlmäuse, die
sich bei der trockenen Witterung sehr vermehren,
großen Schaden an. Von einem Wühlmausfänger
in Vaihingen konnten in den letzten Monaten
2500 dieser Schädlinge gefangen werden.

In Illingen  ist vor kurzem eine große
Scheune abgebrannt , wobei beträchtliche Getreide¬
vorräte vernichtet wurden. Als Brandstifter
wurde ein 8jähriger Knabe festgestellt, der mit
Zündhölzern gespielt hatte.

j Auf der Straße nach Vaihingen  a . E. schlief
: der Fahrer eines Lastwagens am Steuer ein und
j überfuhr einen Radfahrer , der sehr schwer ver¬

letzt wurde.
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nur noch einige Tage bis einschl. 14. August 1937 Z
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Mittwoch, den 11. August 1837

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkt

vom Dienstag . IO. August
Auftrieb:  14 Ochsen, 155 Bullen . 141 Kühe.

74 Färsen . 1092 Kälber, 523 Schweine.

Gestorben: Pauline Beißer, Calw — Johs.
Eberhardt, Schmiedmeister, 8l I ., Bösfingen
— Jakob Hölzle, Schuhmachermeister, 68 J„
Würzbach — Pauline Bay, Herrenberg
Elisabetha Thumm, Mönchberg — Jakob
Döttling, Schreinermeister, 50 I ., Pfalz¬
grafenweiler.
VoraussichtlicheWitterung für Donners-

taq: Vorübergehend stärker bewölkt, icdoch
keine durchgreifende Witterungsänderung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Burkert,  Nagold für H. Eötz(erkrankt)

D. A. VIII. 37 : 2676
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. S gültig.
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Ein älteres Arbeits¬

unter 2 die Wahl, verkauft
weil überzählig 1212

Wtth . Hauser . Nagold

Preise : Ochsen a 44 b 39—40: Bullen a 8n>
bis 42. b 37—38, c 31. d 26: Kühe a 40—42, b 84
bis 38. c 27—32. d 19—24: Färsen a 41—48
b 39. c 84, d 24—26: Kälber B Andere Kälber!
a 60—65, b 53—59, c 45—50, d 35—40: Schweine
a 56,5. b 1. 56,5. b 2. 56.5. c 55,5. d 52L.
e 52,5. f —. g Sauen I. 56.5, 2. 50 RM. für je
50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlaus:  Großvieh : a-Kühe, a. und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt. Handel
in den übrigen Wertklassen mäßig belebt; Kälber
mäßig belebt; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
10. Aug. Ochsenfleisch—: Bullenfleisch 1. 72—75;
Kuhfleisch 1. 72—75. 2. 58—63, 3. 48—52; Fär-
sensleisch 1. 75—78; Kalbfleisch 1. 86—97. 2. 70
bis 80; Hammelfleisch 1. 86—90. 2. 70—78;
Schweinefleisch 73 RM. für je 50 Kilogramm.
Marktverlauf : Bullen - und Färsenfleisch lebhaft,
Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch belebt, Hammelfleisch
langsam. Schweinefleisch lebhaft.

Amtl. Grotzmarkt für Getreide und Futtermittel
Stuttgart vom 10. Aug. Die Umsatztätigkeit in
Getreide neuer Ernte hat noch keinen größeren
Umfang angenommen und die Mühlen find wei¬
terhin auf reichsseitige Zuteilungen angewiesen.
Das Geschäft in Braugerste konnte wegen der seh-
lenden Bezugsscheine noch nicht in Gang kommen.
Futtergetreide kam bis jetzt noch nicht an den
Markt, jedoch kann der Bedarf in Futterhafer aus
Zuteilungen gedeckt werden. Für Weizenmehl be-
steht guter Absatz, ebenso in Roggenmehl. Futter-
mehl und Kleie sind stark gefragt. Es wurde no¬
tiert je 100 Kilogramm frei verladen Vollbahn¬
station: Württ . Weizen, durchschnittliche Beschoß
fenheit, 75/77 Kilo, vom 10. 8. bis 81. 10. Er-
zengerfestpreis: W VIII 19.50, W X 19.70, W XIV
20.10, W XVII 20.40; Roggen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 69/71 Kilo vom 10. 7. bis 30. S.
Erzeugerfestpreis : R XIV 18.50. R XVIII 19.- .
R XIX 19.20; Futtergerste , durchschnittlicheBe-
schasfenheit, 59/60 Kilo, vom 10. 7. bis 31. 8.
Erzeugerfestpreis : G VII 16.20, G VIII 16.50;
Fntterhaser , durchschnittlicheBeschaffenheit, 46/48
Kilo, August-Erzeugerfestpreis: H XI 15.80, H XIV
15.80: Wiesenheu lose neu 4—4.40, Kleeheu lost
neu 5—6, drahtgepreßtes Stroh 3—3.40; Spelz-
spreu ab Station der Erzeuger oder Gerbmüller
2.70—3 RM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirt¬
schaftsverbands Württemberg . Preise für 100 Kilo¬
gramm . zuzüglich 50 Rpf. Frachtenausgleich sret
Empfangsstation . Weizenmehl mit einer Bei-
Mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem KleberweizenRM. 1.25 per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag, mit einer Beimischung von kle¬
berreichem Auslandweizen RM. 1.50 per 100 Kilo
gramm Aufschlag sür Type 812, NM. 3.— per
100 Kilogramm Ausschlag für Type 502. ReineS
Kernenmehl NM. 3.50 per 100 Kilogramm Auf¬
schlag auf die jeweilige Type. Weizenmehl Basis.
Type 812. ab 25. Juli bis 15. August 1937: W
VIII 29.05, W X 29.55. W XIV 29.80. W XVII
29.80; Weizenmehl vom 16. August bis 30 Sept.:
W VIII 28.25. W X 28.75. W XIV 29, W XVI!
29; Roggenmehl, Basis -Type 1150, ab 27. März.
1937: R XIV 22.70. R XVIII 23.30, R XIX 23.50:
Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich Sack:
Weizenkleie W VIII 9 95, W X lO.IO, W Xü
10.30. W XVII 10.45: Noggenkleie R XIV MO.
R XVIII 10.40, R XIX 10.50 RM. Weizen- md
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.50 per
100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen deS Reichsmehl-
schlnßscheinsmaßgebend.

Schweinemärkte. Aalen: >25 Milchschweme
NM. 14—22 das Stück, — Güglingen:  Zu¬
fuhr 259 Milchschweine. 4l Läuserschmeine: Ver¬
kauf: ISO MilchschweineNM 30—38. 16 Läufer-
schweine RM. 67—130 das Paar . — Riedlin-
gen:  Zufuhr 284 Milchschweine. 6 Mutter-
schweme. Preise Milchschweine 40—50 RM. das
Paar . Mutterschweine 100—130 RM . das Stück.
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Die Wett in wenigen Zeilen
Lkrung Otto von Lilienthals
40. Todestag des Flugpioniers —

Kranzniederlegung in Berlin
Ligen deriekt 6er !48 - ? rez8e

kk. Berlin . 9. August.
Am 10. August 1896 starb der bahnbrechende

Pionier des Flugwesens Otto v. Lilienthal an
den Folgen eines Unfalls bei Segelflug¬
versuchen, die er in den Rhinower Bergen
unternommen hatte. In ehrendem Gedenken
an diesen großen Deutschen legt die Lilien thal-
Gesellschaft für Luftfahrt -Forschung als die be-
rusene Pflegerin wissenschaftlicher Forschungs¬
arbeit auf diesem so wichtigen Gebiet einen
Kranz am Lilienthal-Hügel in Berlin -Lichter¬
felde nieder.

Otto v. Lilienthal stellte als erster wissen¬
schaftliche Versuche mit Flugzeugen an. Er er¬
kannte den großen Vorteil des gewölbten Hü-
zels. Es gehört zu den vordringlichstn Auf¬
gaben, Deutschland in seinem Geiste durch eis-
rige Forschung weiterzuführen. An erster
Stelle steht dabei die vor zwei Jahren von den'
maßgebenden Stellen ins Leben gerufene
Lilienthal-Gesellschaft.

SleMagen lm Sprottebruch
Das erste Dorf des Reichsarbeitsdienstes
Berlin, 9. August. Am 15. August wird im

Zprottebruch das erste Dorf, das seine Ent¬
stehung der Tätigkeit des Reichsarbeitsdien-
stes verdankt, eingeweiht und auf den Namen
Hierlshagen getauft. Das neue Dorf besteht
aus 40 bereits bezogenen Gehöften, die eine
Turchschnittsgröße von etwa 80 Morgen
haben. Westfalen. Schlesier, Thüringer , Kur-
Hessen. Hannoveraner und Oldenburger haben
hier eine neue Heimat gefunden. Da diese
jg Neubauern zusammen N4 Kinder haben,
von denen 98 schulpflichtig sind, ist eine Ein¬
richtung einer dreiklasstgen Schule zur Not¬
wendigkeit geworden.

Die Urbarmachung des 24 000 Morgen
großen Sprottebruchs , die schon mehrfach,
das erstemal von Friedrich dem Großen, ver-
sucht wurde, scheiterte bislang immer an der
Höhe der entstehenden Kosten. Erst durch den
Einsatz des Arbeitsdienstes ließ sich die Kul¬
tivierung des Bruches verwirklichen. Im
Winter 1933 nahm der Arbeitsdienst die
Vorarbeiten auf. Heute find 2300 Arbeits-
Männer, die „Arbeitsgruppe 106- Sprotte-
hruch" im Arbeitsgau 10 dabei, das Urlaub
zu erschließen. Die Urbarmachung des Ge-
ländes wird in etwa fünf Jahren beendet
sein, während die Besiedlung im kommenden
sluhre abgeschlossen ist.

ÄM Leiter der Abteilung Schrifttum
>»>̂ ropagandaministerium

wmw von Reichsminister Dr . Goebbels der stell¬
vertretende Leiter der parteiamtlichen Prüfnngs-
kmmiision zum Schutze des NS .-Schrifttums.
vMptamlsleiter Karlheinz Hederich »nd gleich-
Ptig zum Vizepräsidenten der Reichsschrifttuins-
bmmer ernam '

Dir ersten vier Kilometer der Alpenstraße
Wich des Tegernsees, die von SA .-Männern des
Hilfswerkes Nordwest erbaut wird , wurde von
Stabschef Lutze feierlich eröffnet.
Ter britische Oberkommissar von Palästina,
§ir Arthur WauchoPe,  tritt Ende August einen
Urlaub an. von dem er vermutlich nicht mehr auf
leinen Jerusalemer Posten zurückkehren wird.

Schwerer Autobusunfall bei Brünn
In der Nähe von Eichhorn-Bitischka (Tschecho¬

slowakei) fuhr ein vollbesetzter Autobus der
Staatsbahnen gegen einen Betonpfeiler  und
stürzte um. 13 Insassen, die sich auf dem Weg
zu ihrer Arbeitsstelle befanden, wurden zum Teil
schwer verletzt. Ob das Unglück auf einen Mate¬
rialfehler oder aber — wie vermutet — auf
Trunkenheit des Fahrers zurückzuführen ist. be-
darf noch der Ermittlung.
Eine Frau ist 105 Jahre alt

Frau Wilhelmine Scharnikow.  die älteste
Einwohnerin Hannovers,  feierte am Montag
ihren 105. Geburtstag . Die Jubilarin , die sich
voller geistiger und bewundernswerter körper¬
licher Rüstigkeit erfreut , arbeitet noch ohne Hilfe
im Hause.
Zwei der englischen Vierlinge gestorben

Die Freude der englischen Oeffentlichkeit über
die Geburt von Vierlingen  in Thedford ist
leider bald getrübt worden, da zwei der Vierlinge
bereits am Sonntagabend starben. Man versucht,
die beiden anderen Kinder durchbringen zukönnen.

Filme in den SA Freizelt Lagern
Von d«r Gebietsführung Württemberg der

HI . werden zusammen mit der Gaufilmstelle
in den einzelnen Freizeitlagern der schwä¬
bischen Hitler-Jugend Filme aufgesührt.
„Standschütze Bruggler " steht auf dem Spiel-
plan, ein Film , der den Weltkrieg, den Ein¬
satz und den Kampf der Männer in den
Alpen zum Erlebnis für die Jungen werden
läßt . Die Filmvorführungen werden bei Ein-
tritt der Dunkelheit imFreien  vorgeführt,
sie werden durch Umrahmungen mit Liedern
tmd einer Ansprache des Lagersührers zu
einer wirklichen Feierstunde.

Ls wird mehr und teurer geraucht
Nach den steuerstatistischen Aufstellungen Hai

sich im letzten Jahr mengenmäßig und nach
dem Steuerertrag der Zigarrenverbrauch um
6 v. H. erhöht,  der Verbrauch von Zigaret¬
ten um 2,6 v. H. Die bekannte Verschiebung
zu den teureren Sorten  bei den Ziga¬
retten hat sich wieder stärker durchgesetzt. Es
wurden steuerlich erfaßt 8,38 Milliarden Stück
Zigarren und 38,4 Milliarden Stück Zigaret¬
ten. Der in den letzten Jahren zu verzeich¬
nende Rückgang des Verbrauchs an Rauchtabak
hat aufgehört. Dieser Konsum hat sich sogar
mengenmäßig etwas erhöht. Dabei verschiebt
sich der Verbrauch ständig zu dem höherwerti¬
gen Feinschnitt, der gegen 1933/34 um etwa
10 v. H. zugenommen hat, während vom ein¬
fachen Pfeifentabak rund 14 v. H. weniger ver¬
braucht wurde«

Man kann den Netrieb
auch mal früher schließen

wenn die Gefolgschaft Nutzen davon hat
Einen ebenso klaren Blick und die gleiche Groß¬

zügigkeit wünschen wir jedem Betriebsführer , wie
sie die Firma Stängel L Ziller,  Eszet-
Kakao- und Schokoladenfabrik. Untertürk¬

D»e Fahne, für die Euer Blut geflossen, die in
der alten Kampfzeit Euch begleitet, die alte
Fahne, sieg- und glanzumflossen, hat nun zu

anderem Kampf Euch geleitet
Reichswettkämpse der SA

Berlin . 13. bis 15. August 1937

heim,  bewies . In Stuttgart findet bekanntlich
zur Zeit in der Gewerbehalle die „Antibol¬
schewistische Schau'  statt , die weit über
Württembergs Grenzen hinaus stärkste Beachtung
findet und der man immer nur wünschen möchte,
daß sie von jedem, auch dem letzten, besucht wird.
Die genannte Betriebsführung erkannte die große
Bedeutung dieser Schau und schloß, um jedem
der Gefolgschaft den Besuch zu ermöglichen, am
Montag den Betrieb bereits um 15 Uhr. In vier
Omnibussen fuhr man gemeinsam nach Stuttgart.
Die Eintrittskarte und 1 NM. als Entschädigung
für die Rückfahrt erhielt jedes Gefolgschaftsmit¬
glied ausgehändigt.

Ein Beispiel, das Nachahmung verdient und zu¬
gleich ein erstes kleines Kapitel praktischer
Leistungskampf.

ArbeltslosiM
nlcht mehr Ins Arbeitsbuch

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung hat die
Arbeitsämter angewiesen, in Zukunft die Zei¬
ten der Arbeitslosigkeit  in den Arbeits¬
büchern nicht mehr zu vermerken.  Trotz¬
dem diese Maßnahme ursprünglich in Aussicht
genommen war , hat sie sich doch nicht restlos
durchführen lassen. Das lag einmal daran , daß

viele Arbeitslose ohne Angabe eines Grunde»
den Arbeitsämtern fernblieben, zum anderen , daß
viele befürchteten, durch die Eintragung ungünstig
ekennzeichnetund infolgedessen bei der Stellen-
esetzung benachteiligt werden zu können. Letzteres

war besonders bei längerer Arbeitslosigkeit der
Fall . Um durch die Eintragungen Arbeitssuchende
nicht irgendwie zu schädigen und, da im übrigen
die Eintragungen über die tatsächlich abgeleisteten
Beschäftigungen auch vollkommen auSreichen. um
ein Berufsbild des Nrbeitsbuchinhabers gewinnen
zu können, hat man sich zu der neuen Maßnahme
entschlossen.

Ein Wort der ReichssrauensWerm
Wenn es uns über den Neichsmütterdienft ge¬

lingt . der deutschen Mutter in ihrem oft so harten
Leben ein Lächeln, vielleicht sogar ein Lied auf
die Lippen zu bringen , dann wird der Reichs¬
mütterdienst seine Aufgabe als gelöst betrachten
dürfen , denn froh« Mütter werden auch frohe
Kinder erziehen. Lertruä Sokoltr LIinb

Ratschläge für den Garten
Nicht jede im Gartenbau empfohlene Maß-

nähme läßt sich überall  durchführen . Dazu
sind Boden, Klima und wirtschaftliche Verhält¬
nisse in Deutschland zu verschieden. Aber über
eines besteht wohl nirgends eine Meinungsver¬
schiedenheit, das ist das notwendige

Entspitzen der Tomaten
Die Tomate ist derart licht- und wärmebedürf¬

tig, daß man ihr stets den sonnigsten Platz im
Garten einräumen sollte. Sie ist aber auch so
triebfreudig. baß man sie sogar überdüngen kann.

schwache Haupttriebe von vornherein glatt weg.
Sie würden der Pflanze nur Platz und Licht
rauben. Sobald dann die sorgsam hochgebundene
Pflanze die ersten Fruchtansätze zeigt, wird die
Triebspitze zum erstenmal abgekniffen. Schon
nach wenigen Tagen bildet sich darauf ein neuer
Trieb, der auch bald Blüten zeigt. Auch er wird
entspitzt. Außerdem werden alle entstehenden Sei¬
tentriebe entfernt, ebenso alle Kurztriebe, di« aus
den Blattachseln Hervorbrechen.

Die Blätter muffen bleiben
Ja , es gibt sogar Fachleute, die das Entspitzen

der Blattriebe befürworten, um den Saft mög¬
lichst in die Früchte zu drücken. Doch wolle man
bedenken, daß die Blätter Lunge und Magen der
Pflanze darstellen und daher nicht verkümmert
werden dürfen. Daher ist es ein Unsinn, wenn
im Spätsommer die Tomaten fast der Hälfte
ihrer Blätter beraubt werden, um angeblich kne
Früchte recht frei zu stellen. Wer ein paar gelb¬
liche, kränkliche Blätter wegnehmen will, möge
es tun , aber die Masse der gesunden, grünen
Blätter muß erhalten bleiben.

Bittere Gurken
Das Bitterwerden der Gurken ist eine Folge

starker Einwirkung der Sonne  während des
Wachstums. Deshalb muh dafür gesorgt werden,
daß die Gurken nie der prallen Sonne
ausgesetzt  und möglichst von Blättern bedeckt
sind. Aehnlich wirkt zu große Trockenheit.
Daher Pflanzt man die Gurkenreihen stets zwi¬
schen Kohl oder Rüben. Zweckmäßig nimmt man
schließlich die Gurken zeitig ab, denn je größer
die Früchte sind, um so bitterer können sie werden.

Fruchtwechsel beim Gemüsebau
Ueberließe man sie sich selbst, so wucherte sie bis
zum Frost weiter und bildete ein förmliches Ge¬
büsch. In diesem würden die meisten Früchte
aber klein, grün und bitter bleiben. Gewiß kann
man durch künstliches Nachreisenlassen manches
erzielen, aber das Aroma und d i e Süße, die
unsere Sonne hervorbringt , macht ihr niemand
nach.

Wenn irgendwo, muß also im Tvn»ptenbau die
vflegliche Hand des Gartenfreundes eingreifen.
Diesmal im buchstäblichen Sinne : denn zum Ab-
kneifen krautiger Triebspitzen genügen Daumen
und Zeigefinger.

Wie arbeitet der Treibgärtner?
Ob eintriebige oder mehrtriebige Kultur vor-

gezogen wird , stets kommen überflüssige oder

Beim Gemüsebau ist ein Fruchtwechsel stets
erforderlich, denn eine richtige Ausnützung des
Düngers und Bodens ist nur bei zweckmäßiger
Wechselwirtschaft möglich. Der fortgesetzte An¬
bau ein- und derselben Pflanzenart auf einer
Fläche hat zur Folge, baß der Boden an den
erforderlichen Nährstoffen arm wird . Man wech¬
sele zwischen Blätter - und Wurzelgemüse.

Feldmäuse als Baumschädlinge
Gegen das Benagen der Obstbäume durch die

Feldmäuse an der Basis der Stämme hat sich
folgendes einfache Verfahren gut bewährt: Man
nimmt Holz- oder Steinkohlenasche und breitet
diese zehn Zentimeter breit und ebenso tief um
die Basis des Stammes aus , nachdem man dort
die Erde in gleicher Ausdehnung entfernt hat.

ütt Heck
steigt / -es

Von ltsrl  8ckuIe - 1>uel ! Sll

Tas war auf einer „Kraft -durch-Freude ".
Fahrt in den Harz, daß ich den Egon Herms¬
dors aus eine andere Art kennengelernt habe,
als e8 erst den Anschein hatte . Als nämlich
der Volksgenosse Hermsdorf in Berlin in
unser Abteil stieg, da beschlich uns andere,
die wir uns schon bekanntgemacht und fest-
gestellt hatten, daß wir zusammenpassen, ein
gar nicht so gelindes Unbehagen. Darum,
weil der Dg. Hermsdors so entsetzlich eckig
geschnittene Jackettschultern trug , daß man
fürchtete, sich an ihnen blaue Flecken zu
stoßen und weil er auch eine nicht zu kleine
Wolke von Wohlgerüchen um sich verbreitete.

Egon Hermsdorf kam also, wie gesagt, ins
Abteil, verstaute seinen Glanzpappkoffer im
üetz. klappte sodann kurz mit den eckig-linea-
ren SHultern nach vorn und sprach dabei
akzentuiert: „Gestatten, Hermsdors, bei Ben-
deru. Lo. — Kursürstendamm ."

Lieber Leser, wahrscheinlich geht's dir so,
kne's uns auch ging: du bist platt . Ich hatte
s Waffen Dunst, wer „Bender Co. —
Kursürstendamm' sein könnte, und wußte
auch nicht, daß man neuerdings offenbar
»»ner die Firma , bei der man beschäftigt ist,

»mzunennen Hütte.
Ost ollso es herrschte eine ganze Weile

'" , ^ drächtliches Schweigen im Abteil. Es
ki°! » HE keiner, ob er nach dem Einzug

eses gewaltigen Streiters noch sprechen
durfte oder nicht.

Entweder war nun der Herr Hermsdorf
on dem Eindruck , den er ganz offensichtlich

gemacht hat . selbst außerordentlich
"t oder er wollte in einem anderen

^oen solchen Eindruck machen,
un»-- nahm er seinen Koffer wieder her»

r. trat mir auf den Fuß. lief rot an.

sagte: „Entschuldigung' und verbesserte sich
gleich darauf in „Pardon ", trat der Dame
am Fenster auf den Fuß und verließ das
Abteil!

Wir haben gebrüllt vor Vergnügen. So
eine komische Nuß war uns lange nicht unter
die Augen gekommen. — Einer von uns
wußte übrigens über Bender u. Co. — Kur¬
fürstendamm Bescheid: Ganz vornehmes Fri-
seurgeschäft! „Maniküre ", „Pediküre" usw.
— Also gut , der Fall war geklärt. Verirrter
Volksgenosse. Will so „vornehm" sein wie
die Kunden bei Bender u. Co. — Kurfürsten¬
damm.

So . lieber Leser, und jetzt passiert das.
was ich nicht glauben würde, wenn ich's
nicht selbst mit meinen eigenen Augen ge¬
sehen hätte . — Paß auf : Es war am letzten
Samstag unseres Aufenthalts oben in dem
kleinen Dorf im Harz, und alle Dorfbewoh¬
ner fieberten schon vor Erwartung auf den
Sonntag , weil da das Schützenfest sein sollte.
Kannst dir denken, wie die Madeln sich ge¬
putzt haben und aufgeregt waren . Und die
Jungmänner und die Alten. Der Vorstand,
die Schützen und alles drum und dran.
Männer sind da sonst auf den Bergen ge¬
schritten, mit Stoppeln wie ein gemähtes
Roggenfeld im Gesicht. Aber am Samstag
gingen sie rasieren. Zum Bader . Zum Dorf-
bader ins kleine Zimmer . Einen richtigen
Laden hat er nicht gehabt.

Ich denk: guckst auch mal rein . Weil mein
Wirt da war , mit dem ich nachher noch aus
ein Glas Bier ins Gasthaus gehen wollte.

Da komm ich rein. Da steht der Bader
im weißen Mantel und rasiert . Und da steht
der Hermsdorf im weißen Mantel und ra-
siert auch. Und ulkt mit uns 'rum und mit
dem Bader seinen Kunden, die ihm zu der
neuen Kraft gratulieren , daß es nur so eine
Art hat.

Nicht wieder zu erkennen, der Mann.
Einfach nicht mehr derselbe!
Haben das die Berge gemacht?
DaS haben die Berge gemacht. . Und die

Menschen. Die große Gemeinschaft der
„Kraft -durch-Freude "°Fahrer , die keinen zum
Alleingänger , aber jeden zum Volksgenossen

: und Kameraden erzieht! Davon ist einer wie-
der natürlich geworden. Davon hat einer,
der auf dem falschen Weg war . wieder auf
den rechten gesunden. Davon ist einer hilfs-
bereit und Kamerad geworden, der mit zu¬
packt. wo es nottut.

Es ist schon was dran an den „Krast-
durch-Freude "-Fahrten.

Nicht bloß freie Zeit, Urlaub und Ver¬
gnügen.

Sondern auch was Innerliches . Etwas,
das aus dem Herzen kommt und zum Herzen
aeht.

Das
Von Heinz Scharpf

Sie fuhren nach dem Süden.
Molly chauffierte. Ihr Gatte sah ihr zu,

wie sie chauffierte. Seinen Wagen. Sie
kannte die Straße wie ihre Tasche, behaup¬
tete sie, wie sie jede Straße kannte, die sie
einmal gefahren war . Ihr Mann aber
kannte ihre Tasche besser, er ließ kein Auge
von der Fahrbahn . Manchmal rief er:
Achtung! Abbremsen! Kurve! Vorsicht!Auto!

Diese unsportliche Bevormundung liebte
Molly nicht. Sie hatte selbst Augen im
Kopfe und den Wagen beherrschte sie ebenso
gut wie ihr Mann . Wenn nicht besser. Das
behielt sie aber in seiner Gesellschaft für sich.

„Da ist schon das Birkenwäldchen", ries
der Gatte, „wo wir einst ein Picknick ver¬
anstalteten , gleich werden wir nun auch das
L-chloß sehen, wie heißt es nur , „Lichtwehr",
glaube ich, das schöne gotische Schloß, rechts
von der Straße ."

„Lichtwehr", nickte Molly. „Aber du irrst.
Schloß Lichtwehr liegt links von der Straße ."

„Rechts!"
.Links !"

„Nein, rechts. Don der Bahn aus liegt es
links."

„Von der Straße aus liegt es links."
„Rechts. Ich wette mit dir , was du willst."
„Links", deutete Molly mit gestrecktem Arm

an seiner Nase vorbei. „Ich kenne doch die
Strecke wie meine Tasche."

„Ich bitte dich", beschwor ffe der Gatte,
„sieh lieber auf den Weg, laß nicht immer
das Steuer los ."

„Lichtwehr liegt links von der Straße ",
beharrte Molly und gab Gas.

„Wir werden ja sehen."
„Links", fuhr sie mit ihrem Arm wieder

an seinem Gesicht vorbei, „links, lin - "
Dann gab es einen mörderischen Krach.

Molly war an einem Meilenstein angesahren.
Nur mit einer Hand zu lenken und mit der
anderen sein Recht zu verteidigen, diese
Kunst hatte sie noch nicht weg.

Der Wagen sauste in den Chausseegraben
und überschlug sich dort.

Den Gatten schleuderte es weit hinaus.
Verdutzt saß er da im Gras und befühlte
seine Knochen. Er war heil, bis auf einige
schmerzende Stellen . Molly lag bewußtlos
unter dem Auto.

Ein vorüberkommender Personenwagen
führte die Verunglückten in das nächste Kran¬
kenhaus.

Fünf Tage lag Molly in schwerer Ohn-
macht. Der untröstliche Gatte schilderte dem
Arzt getreu den Hergang des Unglücks. Der
Professor schüttelte den Kopf. „Wenn nur
das Gehirn nicht verletzt ist", sprach er be¬
sorgt, „im Gefolge von so langer Bewußt¬
losigkeit treten oft Sprachstörungen und
Lähmungserscheinungen aus. sehr oft auch
der Verlust des Erinnerungsvermögens ."
Er war gespannt aus das Erwachen der Ohn¬
mächtigen und ihre erste Lebensäußerung.

Endlich am sechsten Tage regte sich Molly.
Sie schlug die Augen auf, sah um sich, er¬
kannte ihren Gatten , stocherte mit dem Zeige¬
finger in der Lust und lallte : „Lichtwehr liegt
links von der Straße !"

„Sie ist gerettet", sagte der Professor.
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polililäi,

„Alvsterhafte"
Wettaasstellmrg

Die französische Presse registriert mit bemer¬
kenswertem Eifer die in ausländischen Zeitun¬
gen veröffentlichten Urteile und Betrachtungen
über die Pariser Weltausstellung. Mit reichlich
unangebrachter Empfindlichkeit werde« dabei
vor allem Zitate aus deutsche» Blätter « ge¬
sammelt, die — in bewußter Verfälschung der
Tatsachen — de» französischen Leser davon
überzeugen sollen, daß man in Deutschland di«
wirklichen Zustande in Pari » in böswilliger
Weise entstölt. AuS diesem Grund« ist eS inter¬
essant, einmal das Urtell eine- « wiß objektiven
und unvoreingenommenen Ausländers z»
hören. Vor un» liegt ein Brief eines südslawi¬
schen Besuchers der Weltausstellung. Er berich¬
tet, daß er an einer von einem französische»
Reisebüro in Güdslawien organisierte» Gesell¬
schaftsfahrt nach Paris teilnahm. Er beklagt
sich zunächst über die bewußte Irreführung,
daß man den südslawischen Reifende« gegen¬
über behauptet hatte, am der WeltauSftelmng
sei „alles außer einigen Pavillons * fertig. Tat-
sächlich habe man aber m Paris damals nur
sieben vollendete Pavillons besuchen können.

Wir wollen im folgende« den vriefschrei-
ber selbst seine Eindrücke erzählen lasten:
„Trotz großer GeldauSgaben waren wir,
richtig gesagt, wie das Vieh untergebracht.
Erst als die Berichterstatter verschiedener
Zeitungen gedroht habe», die Sache in di«
Oefsentlichkeitzu bringen und die übrige«
Reisenden Protest erhoben, daß sie in diesem
Hotel nicht wohnen wollten, hat man uns
am nächsten Tage in einem etwas besseren
Hotel einquartiert , doch war auch hier alles
unter jeder Kritik. Keine Bedienung, und
miserable Kost. DaS Hotel hieß . PÄlme*,
und jeder kann sich davon übecheugen, ob es
erstklassig ist oder nicht. Für die Aeberschret-
bung der Post von einem Hotel in das an¬
dere nahm man uns zwei Frank ab Pr»
Stück. Der Reiseführer der Grupp » war fo-
gar so unverschämt, daß er von »ns für di«
lleberfiedlung noch eine Aufzahlung V«v-
langte . . . Und noch etwaS: das Programm,
das man unS versprach, ist auch nicht «inge¬
halten worden. Zur Besichtigung d*r kus-
stellung waren zwei Tag« bestimmt. Später
wurde diese auf einen halben Tag verkürzt.
Als Vir aber an Ort und Stelle erschienen,
kam der Reiseführer nicht, londer» wir haben
selbst die Eintrittskarten bezahlt und sind
allein aus der Ausstellung herumaezogea.
Wenn man in Bettacht zieht, daß ich mich
nur wegen der Ausstellung der Reisegruppe
anschloß — denn Paris kenn« ich sehr gut —
so bin ich sehr, sehr enttäuscht . . .*

Zum Schluß erklärt der südslawisch« « viel-
schreibe: , daß er die Reise zur Pariser Welt¬
ausstellung überhaupt nur mitaemacht Hab«,
in der Hoffnung, daß dies« Reife fo organi-
siert sein würde, wie im Jahre vorher dl«
Reise eines deutschen verkehrSunterneh-
menS zur Olympiade nach Berlin . I « dieser
Hoffnung habe er sich nur bitter enttäuscht
aeseben.

Was es nicht alles - l- tl
Vereine und Die Vereinsmeierei ist der
Lereinche» Sage nach in Deutschland

zu Hause. In Wirklichkeit
haben uns andere Länder in dieser Schrulle
längst überflügelt . Man denke nur an die
verrückten Klubgründungen in England oder
Amerika. Daß aber auch der Oesterreicher
sein „Vereincherst liebt, war allerdings noch
weniger bekannt, und erst mußte das Wie¬
ner  Vereinsregister bereinigt werden, che die
Welt von dieser Tatsache erfuhr . Man hatte
nämlich feststellen müssen, daß viele Vereine,
die noch geführt wurden, längst selig ent-
schlafen waren. Man mußte aber immer noch
18 000 Vereine stehenlassen, deren Mitglieder,
zahl durchschnittlichnur 10 betrug . Welchem
Zweck dienen nun diese Vereine und Verein¬
igen? Ihre Mitglieder beschäftigen sich nicht
mit anderen Dingen als wir sie kennen: sie
züchten Tauben und Kaninchen, sie spielen
Bridge und Skat und rauchen um die Wette
oder konservieren das „goldene Wiener Herz".
Daneben gibt es aber auch einen Verein, der
durchaus herausbekommen möchte, wie man
eine Fahrt zum Mond inszenieren könne . . .

Was hat dasBier in Ein« Schule sollte ge-
der Schul« zu suchen? ehrt werden. Eine eng-

- « lische Knabenschule in
S 0 uthall.  Eigentlich hatten die Schüler sich
im letzten Jahr nicht ergenS hervorgetan, aber
der Rat der Stadt war von den Krönungs¬
feierlichkeiten her noch in Geberlaune, und so
hatte man der Schule ein schönes Lesepult ge¬
stiftet. Der Bürgermeister war persönlich ge¬

kommen, um daS Pult zu überreichen. ES stand
bereits seit dem Vortag in der Aula auf dem
Podium, verhüllt natürlich, denn es sollte eine
feierlich« Zeremonie veranstaltet werden. Der
Bürgermeister hielt also zunächst eine schöne
Rede vor der versammelten Schuljugend, die
ergriffen lauschte. Dann wandte er sich um,
schritt zu dem verhüllten Pult und zog die Dek-
ken herunter. Da aber war es aus mit dem ehr¬
furchtsvollen Schweigen. Durch die ganze Aula
zog ein Helles Gelächter, das minutenlang
dauerte und in das auch die Lehrkräfte mit ein¬
stimmten. Selbst de'- Bürgermeister schmun¬
zelte, obwohl er sich eigentlich beleidigt fühlen
wollte. Auf der Vorderseite des Lesepultes stand
nämlich, von einem Jungen mit schöner, roter
Tusche ausgemalt der Reklamespruch der eng¬
lischen Brauereien zu lesen: „Es geht nichts
über Bier !" Nur einer verstand keinen Spaß,
das war der Rektor, dessen Ansehen, wie er
glaubte, jetzt auf dem Spiele stand. Er hatte der
Schule versprochen, ihr einen freien Tag zu ge¬
währen anläßlich des feierlichen Ereignisses,
und auf diesen freien Tag mußten die Jungen
nun verzichten. Aber ihren Spaß hatten sie doch
und so iverden sie den Uebeltater sicher nicht
Verhallen.
Der vankdirektor Es gibt doch noch wirk¬
unter den Indianern liche Abenteuer im Le¬

ben, die die erdichteten
Romane in den Schatten stellen. Da trafen
zwei Orchideenjäger im unwegsamen Nordost¬
äpfel Brasiliens  auf ein wanderndes
Jndianervolk , das die beiden sofort gefangen
nahm und sie vor den Häuptling schleppte. Der
siel unter de« Wilden durch seine herkulische
Größe ans und vor allem dadurch, daß er die
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deenjäger,
erkannt und die auf freien Fuß gesetzt wurden,
zogen eine ganze Weile mit dem Volk weiter in
den Urwald hinein. Der Indianerhäuptling
war der ehemalige Marseiller Bankdirektor
Philippe Couterier, der wegen Ermordung sei-
ner Geliebten in die französische Strafkolonie
nach Guayana geschickt worden war, sich nach
drei Jahren befreien könnte und zusammen mit
mehreren anderen Flüchtlingen durch die bn>-
illia irischen Urwälder irrte , bis dieses In¬
dianische Wandervolk sie gefangen nahm, die
Kameraden tötete und einzig den Bankoirektor
leiben ließ. Couterier begleitete das Volk aus
seinen Wanderungen und wurde nach fünf
Lehren Häuptling gewählt, da er die

en geistig und körperlich überragte. Er¬

len, denn seine Indianer schützen ihn vor
jedem Fremdling, wie die beiden Orchideen-
;äger ja am eigenen Leibe erfahren hatten.
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Im Park ist das Nur vermickerte Greise !
Parken Verbote«! und altgewordene Jung.

fern haben grundsätzlich
etwas gegen Liebespaare, die abends im
Park auf den Bänken sitzen. Auch die Bewoh- s
ner des Londoner Vorortes Malden, die >
einen herrlichen Park ihr eigen nennen, 4»- « 5
haben volles Verständnis für die Natur- i!
schwärmerei der jungen Pärchen . Nur gingen
die verliebten Leutchen in einer Beziehung
entschieden zu weit. Nicht in moralischem
Sinne , v nein, aber der Park hatte wunder-
schöne breite Wege und diese Wege verführ-
ten dazu, daß die Liebespaare gleich im Auto
in den Park hineinfuhren und auf diesen be¬
quemen breiten Wegen parkten. Hier waren
sie dann völlig ungestört, hatten ein Dach
über dem Kopf, und die schöne frische Nacht

' ' ' n Nachtigall- 'lust strömte mitsamt dem Nachtigallengeslöte
in die Fenster der Autos hinein. Nun ver-
spürten aber auch andere Bewohner von
Malden Sehnsucht, würzige Nachtlust und
Nachtigallenflöten zu hören. DieS aber konn-
ten sie nicht, weil eben die Wege, doch für die

einhe. -Allgemeinheit bestimmt, von den parkenden
Liebeswagen verstellt waren . Die Gemeinde
Malden zerbrach sich ehrlich den Kopf, wie
man hier einen Ausweg finden könne, denn
man wollte nicht so herzlos sein, die Liebes¬
paare überhaupt aus dem Park zu vertrei¬
ben. Jetzt endlich hat man einen brauchbaren

aveGedanken gesunden: man wird um den gro¬
ßen Park herum einen breiten und tiefen
Graben ziehen, über den nur einige schmale
Fußwege führen sollen.
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Heiteres
Günther kommt braungebrannt von der Reist

zurück und prahlt mit seinen geschwellten Mus¬
keln.

„Seht euch die Arme an !" sagt er.
„Donnerwetter, hast du die Muskeln vm

Rudern bekommen?"
„I bewahre! Vom Fischherausziehen. Ich habe

doch den ganzen Tag geangelt!"
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Run war Waldemar Stahl wieder in der Heimat , in
seiner Vaterstadt Berlin , die er vor sechs Jahren mit
so frohen Hoffnungen verlassen hatte , um in Amerika
sein Glück zu versuchen , da er wegen eines unliebsamen
Vorkommnisses seine aussichtsreiche Stellung bei der
Kreditbank verloren hatte.

Sechs Jahre hatte er drüben geschuftet, hatte sich ein
kleines Vermögen erworben , das ihn instandsetzen sollte,
sich nun in der Heimat wieder seßhaft zu machen.

Er hatte bereits alle Dispositionen für die Heimreise
getroffen , als er durch eine kurze Zeitungsnotiz von
dem Bankrott der Automobilfirma Worthington in
Chikago aus all seinen Himmeln gerissen wurde.

Er hatte seine gesamten Ersparnisse der letzten Jahre
in Aktien des aussichtsreichen Unternehmens angelegt
und mußte nun zu seinem großen Leidwesen erfahren,
daß die Papiere säst über Nacht wertlos geworden
waren.

Der Schlag hatte ihn tief getroffen , da er außer
einigen hundert Dollars zur Zeit über keine Barmittel
verfügte.

Der weiter « Aufenthalt in Amerika , das ihm nie
besonders zugesagt hatte , war ihm durch diesen Schick¬
salsschlag nun vollkommen verleidet worden , und da
er bereits eine Schiffskarte besaß , hatte er sich kurz
entschlossen an Bord der „Bremen " begeben , um die
Reise nach Europa anzutreten.

Die Sehnsucht nach der Heimat , die ihn in den
ganzen Jahren nicht verlassen hatte , war stärker ge¬
wesen als die Erbitterung über den Verlust des Geldes.

Nun stand er auf dem Bahnsteig des Lehrter Bahn¬
hofs in der großen , weiten Halle , die er vor sechs
Jahren zum letzten Male gesehen hatte.

Unwillkürlich atmete er tief auf und blickte dann mit
frohen Augen auf das geschäftige Treiben , das sich
stets bei Eingang eines Zuges entwickelt.

Fast wollte ihn ein seltsames Gefühl der Verlassenheit
Kberfallen , aber mit einem plötzlichen Ruck richtete er

sich hoch und schritt mit den zahlreichen Reisenden durch
die Sperre. *

Als er seine beiden Koffer zur Aufbewahrung abge¬
geben hatte , bemerkte er an einem Nebenschalter ein
junges Mädchen, das sich mit dem Schalterbeamten
herumstritt ; wenigstens konnte er das an den Gesten
der jungen Dame erkennen . Als er dann etwas näher
herangetreten war , konnte er aus Rede und Gegenrede
entnehmen , daß anscheinend hier etwas nicht Äappte.

An und für sich war Waldemar durchaus nicht neu¬
gierig , aber der ziemlich strenge Ton des Beamten und
der hilflose Blick des anscheinend nervösen jungen
Mädchens erregten seine Aufmerksamkeit derart , daß er
unwillkürlich seinen Gang unterbrach und dem Ge¬
spräch zuhörte.

„Hexen können wir auch nich, mein Fräulein *, hörte
er die laute Stimme des grauhaarigen Beamten . „Vor
fünf Minuten is der Hamburger Zug einjelaufen und
nu verlangen Sie schon ihr Jepäck ! Wie denken S«
sich denn das ?"

„Aber ich habe doch solche Eile ", erwiderte daS junge
Mädchen , ungeduldig nach der großen Uhr in der Halle
blickend. „Schon elf Uhr ist es . . . um diese Zell sollte
ich eigentlich schon im Edenhotel sein , wo ich eine wich¬
tige Unterredung habe . Dazu gebrauche ich unbedingt
den einen Koffer , der wichtige Papiere enthülst. Wie
lange kann es denn noch dauern ?"

„Weetz ich nich", meinte der unwirsche Beamte und
zog sich in das Innere des Gepäckraumes zurück.

„Fürchterlich !" sagte die junge Dame hilflos und
blickte Waldemar , der lächelnd das kleine Zwiegespräch
mitangehört hatte , an.

Ein vorwurfsvoller Blick streifte den jungen Mann,
der etwas nähergetreten war.

„Kann ich Ihnen irgendwie behilflich sein , gnädiges
Fräulein ?" erkundigte sich Waldemar , den Hut ziehend.

„Wieso ?" war die kurze Frage des jungen Mädchens.
Waldemar lächelte verbindlich.
„Nun . . . ich meine diesem kleinen Wortgeplänkel

entnommen zu haben , daß Ihnen der Boden unter den
Füßen brennt . Sie haben eine wichtige Verabredung
und sind durch die Verzögerung etwas nervös gewor¬
den . Ich möchte Ihnen gern etwas behilflich sein . Viel¬
leicht darf ich für Sie im Edenhotel anrufen , daß Sie
durch die Verspätung des Zuges den festgesetzten Ter¬

min der Verabredung nicht einhalten können, aber in
einer Viertelstunde sicher an Ort und Stelle sein
würden ."

Das Gesicht des jungen Mädchens wurde etwas
freundlicher, gleich daraus aber zeigte sie wieder eine
abweisende Miene.

„Nein , ich danke, ich pflege meine Angelegenheiten
allein zu ordnen", sagte sie dann in einem Tone, der
jedes weitere Gespräch als nicht erwünscht ab lehnte.

Waldemar schmunzelte.
„Ich kann ihr Mißtrauen verstehen, gnädiges Fräu¬

lein ", sagte er frisch. ,Zn Berlin wimmelt es von
Bauernfängern , namentlich die Bahnhöfe sind ein ge¬
suchtes Feld für diese Art von Menschenfreunden. Aber
zu dieser Kategorie von Menschen gehöre ich wirklich
nicht. Ich wüßte allerdings im Augenblick nicht, wie ich
Sie von der Redlichkeit meiner Gesinnung überzeugen
soll. . . ck"

„Liegt Ihnen denn so viel daran ?" war die etwas
schnippische Frage , die über die Lippen der jungen
Dame kam.

„Ehrlich gesagt . . . ja !" erwiderte Waldemar ernst¬
haft . „Und der Grund ist kurz der: Sie sind die erste
Dame seit meiner Abreise von Neuyork, der ich tu der
Heimat einen kleinen Liebesdienst erweisen will . Es
wäre mir wirklich fatal , gleich bei meiner Ankunft in
meiner Geburtsstadt für einen Hochstapler gehalten zu
werden . Ich halte das für ein böses Omen."

„Sie sind aus Amerika gekommen?" Das Gesicht des
jungen Mädchens hellte sich sichtlich auf.

„Ja , gestern mit der .Bremen'!"
„Ich auch! Das ist ja ein seltsames Zusammentreffen!

Aber . . . merkwürdig, daß wir uns nicht wä hrend der
Reise begegnet sind?"

„So merkwürdig ist das doch nicht! Sie müssen be¬
rücksichtigen, daß die .Bremen ' immerhin st) gegen
tausend Passagiere herübertrug . Da verliert sich der
Einzelne in der Masse."

„Sehr richtig . . . ich meinte auch nur so!"
„Darf ich also jetzt, während Sie aus ihr Gepäck

warten , die telefonische Bestellung ausrichten, gnädiges
Fräulein ?"

„Das wäre sehr freundlich von Ihnen !"
(Fortsetzung folgt).

mmer enge
Nutzen der
Won.

Friedhofs,
kand be¬
hüte die vei
Männer im
auch nichtm
Skeptikeru

! "eberempfin
^ Theorienm

«ehe» will.
Aste» hand>Welt!
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